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Leistungskurve der Ernte steigt an
Die Werktätigen des Thälmann-Kolchos haben, inspi- reiche Ernte organisiert eingeheimsf und vorfristig die 

riert von den historischen Beschlüuen de. XXV Par- erhöhh)n ,olia|i,fi,chen Verpflichtungen erfüllt. In die 
fcitaqcs und des Juliplenums (1978) des ZK der 5 ’
KPdSU, im dritten Jahr des zehnten Planjahrfünfts eine Slaetsspeicher wurden 4 700 Tonnen Getre.de geschüttet.

Erfolgreich abgeschlossen
Die Ackerbauern des Thäl­

mann-Kolchos erzielten auf ei­
ner Fläche von 3 000 Hektar 
unbewässertem Land eine hier 
noch nie gesehene Weizen- und 
Gerstenernte — 28 Zentner Ge­
treide je Hektar. Der Welzen 
..Besostaja 1", der die Hälfte 
der ganzen Aussaatfläche ein­
nahm. ergab 30.3 Zentner. Das 
sind unter den Wirtschaften des 
Rayons Sary-Agatsch die höch­
sten Kennziffern. Der Kolchos

hat sich vollständig mit Saatgut 
und ■ Furagegetreide versorgt.

Ausgezeichnet arbeiteten wäh­
rend der Ernte die Kombinefüh­
rer Friedrich Dorn, Joseph Braun 
und Joseph Buchmeier. Sie 
erfüllten unter den Mechanisato­
ren des Sowchos als erste die 
übernommenen Verpflichtungen 
im Getreidedrusch. Jeder von 
ihnen hat 700—800 Tonnen ge­
droschenes Getreide auf seinem 
Konto.

Eine gute Arbeitsstählung er­
hielt der Sohn des Mechanisators 
Joseph Braun—Viktor. Im Vor­
jahr war er Kombineführergehil­
fe. In diesem lenkte er den 
Mähdrescher selbständig. Er hat 
in der Saison über 600 Tonnen 
Getreide gedroschen.

Der beste Fahrer des Kolchos 
Arysbek Balykbajew hat von 
den Mähdreschern 1 300 Tonnen 
Getreide befördert. ■ Auch die 
Fahrer Shaksylyk Nartajew,

Alexander Kungel. Andreas Ge- 
bradt. Viktor Werner u. a. wa­
ren bet der Getreidebeförde­
rung vorbildlich.

Der Kolchos zieht schon eine 
Reihe von Jahren weder Men­
schen, noch Technik von der 
Seite heran, er kommt mit ei­
genen Kräften aus.

Bei der Getreidemahd waren 
17 Kombines eingesetzt, darun­
ter neun Aggregate „Nlwa" mit 
Häcksler. Das gedroschene Stroh 
wurde sofort auf die Traktoren­
anhänger geladen und zu den 
Winterungsstellen des Viehs be­
fördert. Auf den von Stroh ge­
räumten Feldern kamen sofort 
Traktoren mit Pflügen zum 
Einsatz. Und als das letzte Ag­
gregat die Mahd abschloß, hat­
ten die Mechanisatoren schon 
etwa 2 000 Hektar Frühbrache

gepuugt.
In vortrefflichem Zustand war 

die Tenne, deren Leiter der 
Kolchosveteran Bernhard Wolf 
war. Die Getrelderelnlgungsag- 
gregate. die Auflader und an­
dere Mechanismen. für deren 
technischen Zustand Emma Haa­
se verantwortlich Ist. funktionier­
ten exakt rund um die Uhr.

Die Werktätigen des Kolchos 
haben den ganzen Komplex der 
Erntearbeiten nach der Ipatowo- 
Methode gemeistert und im Er­
gebnis unter den ersten Im Rayon 
die Getreidemahd abgeschlossen. 
Gegenwärtig bereiten sie er­
folgreich die Flächen für das 
nächste Frühjahr vor.

Peter KONRAD

Gebiet Tschlmkent

Am 26. Juli fand die Sitzung 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
statt. Auf Antrag der Ständigen 
Kommission für Fragen der 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
der Frau, des Schutzes von Mut­
ter und Kind des Obersten So­
wjets der Republik behandelte 
das Präsidium den Stand des 
Arbelts-, des Gesundheitschutzes 
und des Schutzes der Lebensbe­
dingungen der Frauen in den 
Textilbetrieben des Ministeriums 
für Leichtindustrie der Kasachi­
schen SSR. Zu dieser Frage wur­
den der Bericht der Vorsitzen­
den der Ständigen Kommission 
W. W. Sidorowa und der Be­
richt des Ministers für Leicht­
industrie W. G. Ibragimow ent­
gegengenommen.

Das Präsidium stellte fest, daß 
In der Textilindustrie der Re­
publik sozialökonomische Maß­
nahmen zur weiteren Verbesse­
rung der Arbelts- und Lebensbe­
dingungen. zur Verstärkung 
des Arbelts- und Gesundheits­
schutzes der Frauen verwirklicht 
werden. Mit Jedem Jahr wer­
den Im Zweig die Produktions­
bedingungen verbessert, werden 
Maßnahmen zur Erhöhung der 
Qualifikation der Frauen, zur 
Erleichterung ihrer Arbeit und 
zur Vorbeugung gegen Betriebs­
unfälle getroffen.

Zugleich wurde auf ernste 
Mängel In dieser Angelegenheit 
aufmerksam gemacht.

Das Präsidium verpflichtete 
das Ministerium für Leichtindu­
strie der Republik, die erwähn­
ten Mängel zu beseitigen und 
durch die ständige Erhöhung 
des Niveaus der Mechanisierung 
und Automatisierung der Pro­
duktionsprozesse, die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und die 
effektive Nutzung der materiel­
len Ressourcen die strikte Er­
füllung der Staatsaufgaben und 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen durch Jedes Produktionskol­
lektiv zu sichern. Das Ministeri­
um wird verpflichtet, der stren­
gen Einhaltung der Arbeitsge­
setzgebung. des Arbelts- und Er­
holungsregimes der werktätigen 
Frauen, der Verbesserung der 
Organisation des Gaststättenwe­
sens, der Dienstleistungen und 
der ärztlichen Betreuung, der 
Erweiterung des Wohnungsbaus, 
des Netzes von Vorschuleinrich­
tungen und prophylaktischen Sa­
natorien besondere Beachtung 
zu schenken.

Es wurden entsprechende Auf­
träge dem Ministerium für Ge- 
sudheitswesen der Kasachischen 
SSR. den staatlichen Komitees 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR für Arbeit und Be­
rufsausbildung. der Staatsan­
waltschaft der Kasachischen 
SSR und den Sowjets der Volks­
deputierten erteilt.

Es wurden auch andere Fra­
gen erörtert.

Freundschaftliches
Zur Getreide­
annahme bereit

Das Kollektiv der Getreldean- 
nahmestelle Wischnjowka ver­
pflichtete sich Anfang des Jah­
res. die materiell-technische Ba­
sis bis zum 10. Juni bereitzustel­
len. Heute wissen wir, daß sie 
Wort gehalten haben.

Dieser Tage schätzte eine Kom­
mission der Gebietsverwaltung 
für Getreideprodukte die Bereit­
schaft der Annahmestelle hoch 
ein. Alle Lagerräume sind sorg­
fältig gereinigt, desinfiziert, von 
Innen und außen geweißt. Bel 
diesen Arbeiten haben sich O. 
Popowskaja. M. Tatarinzewa, S. 
Sujewa u. a. aufs beste bewährt.

Besondere Aufmerksamkeit 
wurde der Einrichtung der Ge­
treidedarren „Zellnnaja 30" ge­
schenkt. denn nur sie können das 
Getreide mit erhöhtem Feuchtig­
keitsgehalt hochqualitativ aufbe­
reiten. Die Trockenmeister A. Po- 
IJakowski und S. Chltrjuk haben 
sich bemüht, diese Anlagen aus­
gezeichnet instandzusetzen. ,

Auch die Förderer, Auflader. 
Kornwerfer und andere Technik 
für die Kornaufbareltung Ist gut 
vorbereitet. Die Autowaagen sind 
geeicht, die Entladevorrichtungen 
wie auch das Getreidelabor sind 
bereit, die neue Ernte zu empfan­
gen.

Das Kollektiv der Getreideer­
fasser von Wischnjowka antwor­
tet auf die Beschlüsse des Juliple­
nums (1978) des ZK der KPdSU 
mit würdigen Arbeitstaten.

In unserer Wirtschaft waren 
In diesem Jahr 4 900 Hektar mit 
Halmfrüchten bestellt, darunter 
600 Hektar auf Bewässerungs­
land. Wir haben eine gute Ernte 
erzielt. Von unbewässertem Land 
erhalten wir durchschnittlich 18 
—20 Zentner und von bewässer 
tem—45—50 Zentner Getreide Je 
Hektar.

Solch eine Ernte will errun­
gen sein. Wir zogen rechtzeitig 
die Herbstfurche, geizten nicht 
mit Mineraldünger. düngten 
auch noch von der Luft aus nach. 
Viele von denen, die im Herbst 
und im Frühjahr an den Hebeln

Dynamisch und mit guter Qualität
der Traktorén saßen, lenken jetzt 
Mähdrescher.

Auf unseren Feldern sind drei­
ßig Mähdrescher eingesetzt. Die 
Kombineführer Woldemar Rakus. 
Juri Alcjnlkow, Askar Schasha- 
gulow dreschen täglich zu Je 350 
— 400 Zentner Getreide.

Zur reibungslosen Arbeit der 
Mähdrescher tragen die LKW- 
Fahrer bei. die zu uns aus der 
Stadt kamen, um bei der Ernte 
mitzuhelfen. Das sind Anarbek

Ametkulow. Kenshebek Mamytka- 
now, Turar Tuganbalew, Seraly 
Seksenbajew. Sie sichern uns die 
Arbeit der Aggregate ohne Stand­
zeiten. •

Dank der durchdachten Ar­
beitsorganisation und den guten 
Lebensbedingungen arbeitet es 
sich ^vortrefflich. Mein Rivale On-‘ 
lassyn Sarmoldajew und ich ver­
pflichteten uns. Jeder 500 Hektar 
Halmfrüchte zu mähen und 
10 000—12 000 Zentner Getrel-

de zu dreschen.
Das Kollektiv unseres Kolchos 

will in diesem Jahr anderthalb 
Jahrespläne In der Getreidelie­
ferung erfüllen. Mit der Ernteber­
gung wollen wir In 12—15 Ar­
beitstagen fertig sein.

Nikolaus NEUFELD. 
Kombineführer im Kolchos 
..Krasny Wostok'

Gebiet Dshambul

Friedrich WEINBERG

Gebiet Zellnograd

Die letzten Vorbereitungen
Auf den Feldern des Kirow- 

Kolchos reift eine gute Ernte der 
Getreidekulturen heran. Schon jetzt 
kann man mit Sicherheit sagen, daß 
man bei der Gerste und dem Som­
merweizen einen Hektarertrag von 
nicht weniger als 18—20 Hektar er­
halten wird. Das ist bedeutend 
mehr, als dié Anfang des Jahres 
übernommenen Verpflichtungen vor­
sehen.

Die Erntezeit war noch niemals 
eine leichte Zeit. Auch in diesem 
Jahr wird sie genug Mühe und Ar­
beit kosten. Da das ganze Getreide 
in sehr kurzen Terminan gesät wur­
de, reift es auch fast gleichzeitig 
heran. Also verlangt dia Ernlcbu- 
gung ein sehr hohes Tempo, um k> i- 
ne Getreideverluste ;.>izulassen. 
Auch ist die Gefahr vorhanden, naß 
die Felder nach dem Juffregen ver­
unkrauten und Nebenhal’ne emper- 
schießen. Das macht die A.-!>c.t der 
Ernteaggregate komplizierter.

Die Mecnanisatoren der Wirt­
schaft berücksichtigen das alles und

bereiten sich auf die Ernte mög­
lichst gut vor. Alle Mähdrescher 
sind qualitativ überholt und stehen 
in der Bereitschaftslinie. Die Tenne 
und alle Getreidespeicher sind eben­
falls in Ordnung gebracht worden 
und warten auf das Korn der neu­
en Ernte.

In diesem Jahr wird die Ernte 
wiederum nach der Ipatowo-Methq- 
de eingebracht werden.

Als Antwort auf die Beschlüsse 
des Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU haben die Landwirte des 
Kirow-Kolchos beschlossen, andert­
halb Getreidelieferungspläne zu er­
füllen, d. h. 23 000 Zentner Getreide 
an den Staat abzuliefern, das er­
forderliche Saatgut zu schütten und 
für anderthalb Jahre Furagegetrei­
de bereitzustellen.

Die Stimmung der Ackerbauern 
ist sehr gut — sie wollen im Rayon 
Martuk mit der Ernte als erste fer­
tig werden.

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjublnsk

..Freundschaft“- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Treffen

Das Tempo der Heumahd nicht herabsetzen

A „Die Auflagen für drei Jahre 
des Planjahrfünfts — zum Jahrestag 
der Annahme der Verfassung der 
UdSSR" — solch eine Verpflichtung 
hat das Kollektiv des Bergwerks „40. 
Jahrestag der Kasachischen SSR" des 
Bergbau- und Aufbereitungskombi­
nats Donskoje, Gebiet Aktjublnsk, 
übernommen. Die Bergarbeiter sind 
mit ihren Verpflichtungen vorfristig 
fertig geworden. Der Dreijahrplan in 
den Abraumarbeiten wurde am 19. 
Juni erfüllt und in der Erzgewinnung 
— am 4. Juli. Im sozialistischen 
Wettbewerb sind gegenwärtig füh­
rend der Kommunist Nuriugan Isma- 
gambetow die Baggerführerbrigade 
Juri Schelhorn, der Maschinist der 
Bohranlage Leonid Starowoitow.

Das Kollektiv des Bergwerks ver­
pflichtete sich, bis JahresschluB 
1 850 000 Kubikmeier Abraumgestein 
überplanmäßig zu befördern und

340 000 Tonnen Chromiterz zu ge­
winnen.

A Die Montagebrigade N. Masch­
kowski ist im Trust „Kasstalmonlash" 
von Ust Kamenogorsk unter den er­
sten, die mit dem Dreijahrplan fer­
tig geworden sind.

Gegenwärtig ist das Kollektiv an 
einem wichtigen Objekt — an der 
Errichtung der Eisengießerei des 
Woslokmäschsawod beschäftigt, es 
montiert die Plattenbauelemcnte und 
die Metallkonstruktionen mit bedeu­
tender Überflügelung des Zeitplans. 
Im Juni erziehe die Brigade im 
frust die höchste Arbeitsproduktivi 
tät — 3,28 Kubikmeter Stahlbeton je 
Mann in der Schicht bei einer Norm 
von 2.56. Jetzt ist das Tempo noch 
höher: Die Montagearbeiter arbei­
ten schon für Februar 1979.

A Die Viehzüchter des Engels- 
Kolchos, Gebiet Pawlodar, arbeiten 
mit Erfolg an der Hebung der 
Fleischproduktion. Sie haben den 
Plan des Geburtenergebnisscs für 
1978 erfüllt. Von je 100 beständigen 
Säuen wurden 910 Ferkel erhalten. 
Seit Jahresbeginn lieferte die Wirt­
schaft über 800 Zentner Schweine­
fleisch an den Staat.

Ausgezeichnete Resultate erzielte 
die Schweinezüchterin Berta Görlitz, 
die seit Jahresbeginn von 24 be­
ständigen Säuen 240 Ferkel erhielt, 
Unter den Besten sind Olga Langlitz, 
Lydia Weigaut, Olga Hamm.

Am 25. Juli traf der General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
L. I. Breshnew, auf der Krim mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
SED und Vorsitzenden des 
Staatsrats der DDR. E. Honecker, 
zusammen, der sich zu einem Er­
holungsurlaub in unserem Land 
aufhält.

Die Führer der beiden Bruder­
partelen und Staaten informierten 
einander über Aufgaben von vor­
rangiger Wichtigkeit, an denen 
die KPdSU und die SED In Ver­
wirklichung der Pläne des kom­
munistischen und sozialistischen 
Aufbaus arbeiten. Es wur­
de die Bedeutung der Be­
schlüsse des Juliplenums des 
ZK der KPdSU, das ein Pro­
gramm für die Weiterentwicklung 
der sowjetischen Landwirtschaft 
beschloß. >'nd de.; VIIL Plenums 
des ZK de: SED hervorgehoben 
das 1m Komplex Fragen der so­
zialökonomischen Entwicklung 
der DDR erörterte.

E. Honecker berichtete über 
die Vorbereitung der Feierlich­
keiten anläßlich des 30. Jahresta­
ges der DDR 1979 und sagte, daß 
die Werktätigen der Republik 
dieses Jubiläum als Leistungs­
schau der Errungenschaften des 
Sozialismus auf deutschem Boden 
und als Manifestation der 
Freundschaft der Völker der DDR 
und der UdSSR und der ganzen 
sozialistischen Staatengemein­
schaft feiern werden.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und E. Honecker würdigten die 
Erfolge, die bei der Festigung 
der internationalistischen Verbin­
dungen zwischen den beiden Bru­
derpartelen und der weiteren 
Entwicklung des allseitigen Zu­
sammenwirkens zwischen der 
UdSSR und der DDR erzielt wur­
den. Sie haben sich dafür ausge-

rprochen, die Ausarbeitung des 
Programms zur Spezialisierung 
und Kooperation zwischen der 
UdSSR und der DDR für ile Zelt 
bis 1990 unter Berücksichtigung 
der von der XXXII. Tagung des 
RGW gebilligten langfristigen 
Zielprogramms zu Intensivieren.

Es fand ein Melnungsausta isch 
über wichtige Internationale Fra­
gen. darunter die Abrüstung, die 
Vertiefung der Entspannungspolf- 
tlk und den Kampf der Staaten 
und Völker für die Sicherung Ih­
rer Unabhängigkeit und Freiheit, 
statt.

E. Honecker würdigte den Be­
such L. I. Breshnews In der BRD 
als wichtigen Beitrag zur Festi­
gung des Friedens und zur Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
zwischen den sozialistischen und 
den kapitalistischen Ländern auf 
der Basis der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz.

Bel der Erörterung der Lage 
In Europa wurde oetont. daß die 
Festigung des Friedens und die 
Weiterentwicklung der gutnach­
barlichen Zusammenarbeit zwi­
schen den europäischen Staaten 
von allen die strikte Erftill.ing 
der Verträge und Abkommen. c*'e 
die Grundlage des Entspannungs­
prozesses auf dem Kontinent bil­
den, und die volle Verwirklichung 
der Prinzipien und Verelnbarnn- 
gen der Schlußakte von Helsinki 
erfordern.

Die Genossen L. 1. Breshnew 
und E. Honecker wiesen auf den 
gefährlichen Charakter der Immer 
Srößer werdenden und welterge- 
enden Allianz der chinesischen 

Führer mit den aggressiven Im­
perialistischen Kreisen hin. Sie 
verurteilten entschieden die von 
Großmachtchauvinismus gepräg­
ten Provokationen Pekings gegen 
das sozialistische Vietnam.

Das Gespräch war durch vol­
le Übereinstimmung der Ansich­
ten In allen erörterten Fragen ge­
kennzeichnet und verlief In 
freundschaftlicher und herzlicher 
Atmosphäre.

Stand vom 24. Juli
Gebiete

1978 (in
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Taldy-Kurgan 
Turgai 
Uralsk 
Zelinograd 
Tschimkent 
In der Republik
In den Sowchosen und Kolcho­

sen der Republik wird die Mahd 
von gesäten und natürlichen Grä­
sern auf der 19. Million Hektar 
abgeschlossen. Die Futterbeschaf- 
fer des Gebiets Tschimkent haben 
sie von den'Planflächen bereits 
vollständig abgemäht. Aul der 
ganzen Fläche ist das Heu schon 
-- u-u--. —„ die Gräser für 

eingelegt. Den 
Werktätigen des Gebiets Zelino­
grad steht noch bevor. 300000 
Hektar Gräser abzumähen, den 
Plan der Hcugewinnung haben sie 
schon um 35 Prozent Überboten 
und als erste in der. Republik über 
eine Million Tonnen Heu beschafft. 
Hartnäckig nähern sich diesem 
Ziel die Futterbeschaffer des Ge­
biets Kustanai. die für die be­
vorstehende Winterling über 800 000 

I Tonnen Heu gemacht haben.

IDoch es Ist noch früh zu behaup­
ten daß die grüne Ernte sich 

dem Ende nähert. Zu 40—50

geschobert und
Welksilage sind 
Werktätigen des
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240
194 
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190
47

164
92

Plan)
Erzeugung von 
Grünmehl

12
48
39
25

18
27
49

94
40

31
47

48
38

76 
28 
34

stehen noch 
den Gebieten 

Ostka-
Prozent der Gräser 
auf dem Halme in 
Ksyl-Orda. Aktjubinsk. 
sachstan. Pawlodar u. c. ... — 
Wirtschaften der Gebiete Karagan­
da, Dsheskasgan, Taldy-Kurgan, 
Nordkasachstan und Semipalatinsk 
gibt es auch noch große Länderei­
en zum abmähen. Unterdessen aber 
laufen die besten Termine der 
Grasernte ab. und es müssen al­
le Maßnahmen getroffen werden, 
um diese Arbeit zu beschleunigen.

Nach der Mahd müssen im Stoß- 
lcmpo das Schobern und die Heu­
zufuhr geführt werden. Wichtig 
ist, daß das Heuerntefließbano 
ununterbrochen und hochproduktiv 
funktioniert, bis das Gras von 
jedem Hektar der gesäten und,natür­
lichen Grasflächen geborgen ist. 
Nur unter dieser Bedingung kann 
man in gedrängten Terminen die 
vordringlichste Aufgabe erfüllen— 
nicht nur die vorn, Plan vorgesehe­
ne Futtermenge bcreitzustcllcn. son-

dem auch einen zuverlässigen 
Versicherungsvorrat an Futter zu 
schaffen.

In der Republik haben schon 
Dutzende und Hunderte Rayons 
und Wirtschaften ihre Pläne in 
der Hcubescliaffung Überboten. In 
der verflossenen Woche haben im 
Vergleich zu der vorangegangenen 
viele Wirtschaflen der Gebiete Al­
ma-Ata. Gurjew. Taldy-Kurgan 
und Uralsk das Tempo der Heu­
bereitung etwas beschleunigt. 
Gleichzeitig aber haben einzelne 
Sowchose und Kolchose von Pawlo. 
dar, Koktschetaw. Karaganda und 
anderer Gebiete das Tempo rapide 
herabgesetzt.

Die Parteiorganisationen, Sowjet- 
und landwirtschaftlichen Organe 
müssen operativ ergründen, warum 
einzelne Wirtschaften mit den ihnen, 
festgesetzten Aufgaben in der Fut­
terbeschaffung nicht fertigwerden, 
und Maßnahmen für die Beseiti­
gung der Mängel treffen.

In den meisten Gebieten ist ein 
bemerkenswerter Zuwachs beim 
Einlegen von Welksilage erzielt 
worden. Bereits neun Gebiete tun 
das überplanmäßig. Doch zu lang­
sam entfaltet sich diese Arbeit vor­
läufig in den Gebieten Nordkasach­
stan, Kustanai, Koktschetaw und 
Turgai.

Im Gebiet Semipalatinsk ist in 
der letzten Woche kein Grünmehl 
erzeugt worden. Die Aggregate ste­
hen hier still. Mit einer solchen 
Sachlage darf man sich nicht abfin­
den, Nur langsam nimmt die Her­
stellung von Vitaminmehl in den 
Gebieten Uralsk. Dshambul und 
Pawlodar zu.

Die Beschaffung und Produktion 
aller Futterarten muß beschleunigt 
und das Futter rechtzeitig zu den 
Viehüberwinterungsstellen transpor. 
tiert werden.

RSFSR

Mit vereinten 
Kräften

über, wie die Teilnehmer der Fahrt 
gearbeitet hatten, berichteten regel- 
mäßig der Rundfunk und die Son­
derausgaben der „Blitzmeldungen“ 
und der „Kampfblätter".

Die zielsichere organisatorische 
Arbeit, die enge Koordinierung der 
Anstrengungen der Schiffbauer und 
der Annahmcbcsatzung trugen zur 
vorfristigen Inbetriebnahme des 
Schilfes bei. Die Erfahrungen der 
Gruppe W. Zindajew wurden ana­
lysiert und vom Parteikomitee ge­
billigt.

Die Parteiorganisation des Werks 
setzt weitgehend provisorische Par­
teigruppen ein, um den Parteiein­
fluß an allen Abschnitten und Ob­
jekten zu verstärken.

tschcsarny" errichtet. In dieser Sai­
son werden sich in Heilstätten 
mehr als 8 000 Personen erholen.
Die Vereinigung „Kineskop'* hat im 

10. Planjahrfunlt vor. an die 30 000 
Quadratmeter Wohnfläche und ei­
nen Komplex von Dienstleistungs­
betrieben zu bauen. Für soziale 
Belange sollen viel mehr Mittel als 
im vorigen Planjahrlünft veraus­
gabt werden.

Belorussische SSR

Betriebe der
Futterindustrie

(KasTAG)

Auf dem Forschungsschiff ..Kos­
monaut Georgi Dobrowolski" wur­
de der Wimpel der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR mit ei­
nem halben Monat Vorlauf gehißt. 
Die Sctiiffbauei des Leningrader 
A.-A.-Shdanow-Werks sind der An­
sicht, daß ein großes Verdienst da­
bei den Kommunisten der proviso­
rischen Parteigruppe zukommt, der 
der Montageschlosser W. Zindajew 
vorsteht.

Für die Zeit der Testfahrten sind 
in der Gruppe Kommunisten der 
Ablieferungsabteilung und anderer 
Betriebsabteilungen sowie der Be- 
saizung des neuen Schiffes vereint.

Jeden Tag berichtete der Partei­
gruppenorganisator von Bord des 
Schiffes darüber, wie die Teste 
verliefen, wer von den Kommuni­
sten führend war. was für Schwie­

rigkeiten vorkamen. Die provisori­
sche.Parteigruppe wurde zum Stab 
les Kampf;. ....
Inbetriebnahme des Schiffes.

Ukrainische SSR

Nach dem Plan 
der sozialen 
Entwicklung

In der Lwowcr Produktionsverei­
nigung' „Kineskop" wurden zwei 
neue Gaststättenbetriebe eröffnet. 
Sie wurden aus den Mitteln des 
Fonds für soziale Entwicklung des 
Kollektivs errichtet. In den Kanti­
nen kann man auch Halbfabrikate 
kaufen.

Probleme der Verbesserung der 
Lebensbedingungcn werden im Be­
trieb komplex gelöst. Für die Kin­
der der Werktätigen gibt es genü­
gend Vorschuleinrichtungen und 
Pionierlager. Es sind ort' 
Kinderbetreuungskombinate, 
prophylaktisches Sanatorium und 

iicigruppe wuru« zum oim, , eine Erholungsstation gebaut wor- 
rpfes um die beschleunigte den An der Küste des Schwarzen 
.nähme des Schiffes Dar- 1 Meeres wurde die Pension „Lu-

’ und 
neue

Usbekische SSR

Das «weiße Gold» 
der Karschisteppe

Die Vereinigung „Usbekchlopko- 
masch“ hat eine Partie von Aus­
rüstungen für Entkörnung feinfa­
seriger Baumwolle an die Siedlung 
Nischan geliefert.

In den Beschlüssen des Juliple­
nums (1978) des ZK der KPdSU 
wird unterstrichen, daß die größt­
mögliche Steigerung der Produk­
tion von Baumwolle, besonders von 
feinfaserigen Sorten, eine der Auf­
gaben der Landwirtschaft im lau­
fenden P|anjahrfünft und für die 
Zukunft ist. sagte der Erste Stell­
vertretende Minister für Baumwoll- 
aufbereitungsindustrie der Republik 
A. Norrnucnamcdow dein TASS- 
Korrespondenten. Der Ertrag der 
feinfaserigen Baumwolle soll sich 
im Planjahrfünft mehr als verdop­
peln. Für solch eine Ernte ist auch 
der leistungsstarke Aufbereitungs­
komplex berechnet, der in der Kar­
schisteppe errichtet wird. In kurzer 
Zeit sind hier zu den vier Betrie­
ben für Entkörnung des „weißen 
Goldes“ noch fünf liinzugekommen 
Der letzte Betrieb — in Nischan — 
soll in diesem Herbst In Nutzung 
genommen werden.

Im Rayon Pinsk, Gebiet Brest, 
ist ein Großindjstriekomplex mit 
einer Kapazität von 33 500 Tonnen 
Mischfutter im Jahr im Bau be- 
Iriffen. Der Betrieb soll den Bedarf 

er zwischenwirtschaftichcn Ver­
einigung für Rindermast decken.

Im Gebiet entwickelt sich erfolg­
reich die Industrie der Futterpro­
duktion. Im Rayon Luninez hat der 
zwischcnwirtschaftliehe Betrieb sei­
ne projektierte Kapazität erreicht. 
Dieser automatisierte Betrieb wird 
bis Jahresende etwa 30 000 Tonnen 
Grünmehl und Vollrationsgranula 
und Briketts liefern. Große Abtei­
lungen funktionieren in den Wirt­
schaften aller Rayons.

Bis Ende des Planjahrfünfts 
sollen noch II Betriebe für Pro­
duktion von Grünmehl. Granula 
und Briketts in Nutzung genom­
men werden. Die meisten davon 
werden unweit der Wiesen und des 
Ackerlands Platz finden.

Moldauische SSR --------------

Granula aus
Rübenschnitzeln

In vier Zuckerfabriken der Repu­
blik hat man mit der Montage der 
Ausrüstungen für die Zubereitung 
von Granula aus Zuckerrübcn- 
schnitzeln begonnen. Schon in die­
sem Jahr werden die Viehzucht- 
komplexe dieses nahrhafte Futter 
erhalten Die Vereinigung „Mold- 
sacharprom" wird in diesem Jahr 
dreimal mehr Fultcrgranula als im 
vorigen erzeugen.

Getre.de
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Die Beschlüsse des Juliplcnums ins Leben umsetzen

und so jeden Tag
„...dio verantwortlichste Periode, die Ernte, «leht uns noch bevor... Am 

wichtigsten ist, die materiell-technische Basis rechtieitig und allseitig vonu- 
bereiten, die Ernte in gedrängten Terminen und ohne Verluste zu bergen."

Diese Worte des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, auf dem jüngsten Plenum des ZK der KPdSU wurden vom Kollek 
Hv des mechanischen Reparaturwerks ’ " " *r* *L*!---------------------
euf genommen.

Die letzten Junitage waren Im 
Reparaturwerk besonders ange­
strengt: Um die sozialistischen 
Verpflichtungen für das erste 
Halbjâhr zu überbieten, mußten 
noch 12 Kombines zusammenge­
baut werden.

Der Leiter der Montagebriga­
de Viktor Bisslnger stand bereits 
an der dritten Kombine, die in 
wenigen Minuten die Halle ver­
lassen sollte. Der Brigadier über­
prüft nochclnmal routiniert. die 
Steuerung.

Die Arbeiter sind sehr auf­
merksam zu den Bemerkungen 
des Brigadiers, denn ihre Lei­
stungen werden während der 
Montage wiederholt geprüft und 
begutachtet.

Tonangeber in der Arbeit sind 
Nikolai Aleksjuk und Iwan Waz- 
kowskl. Viele Baugruppen ha­
ben sie gemeinsam mit dem Bri­
gadeleiter montiert und über­
prüft. So ging es von einer Bau­
gruppe zur anderen. Bald war 
auch der dritte Mähdrescher ein­
satzbereit. Alexander Filatow 
und Fjodor Goldobln horchen 
noch einmal den Motor ab.

Alles in Ordnungl An der 
Roihe war nun die letzte, die 
vierte Kombine. Auch sie wurde 
meisterhaft montiert und aus der 
Halle gefahren. Auf dem Werk­
gelände wurden die überholten 
Steppenschiffe von den Mechani­
satoren aus den Wirtschaften des 
Gebiets empfangen und abtrans­
portiert.

Ende Juni wurde das Fazit der 
angestrengten Arbeit gezogen: 
461 Kombines sind wiederherge- 
stcllt worden, darunter 11—über 
das Plansoll hinaus. Den Erfolg

in Kellerowka als Aktionsprogramm

des Werks gewährleisteten alle 
Arbeiter, die an der Reparatur 
einzelner Baugruppen niltgc- 
macht hatten.

Das sind die Reparaturarbei 
ter Viktor Findling. Heinrich 
Schnellbach, Paulina LJosnaJa, 
der Lehrmeister Assel Findling, 
Shibek Satwaldinowa, der Leiter 
des Abschnitts für Demontage 
Stefan Schuhmacher, die Schlos­
ser Dmitri Germanowskl. Wladi­
mir Powtschlnez. Wladimir Jit- 
rekow u. v. a. Ein Jeder bemüh­
te sich, daß es en seinem Ab­
schnitt keinen Aufenthalt gibt 
und sorgte für einen Vorrat von 
reparierten Baugruppen und Ma­
schinenteilen.

Das Kollektiv des Reparatur­
werks in Kellerowka übt Paten­
schaft über die Ackerbauern des 
Sowchos „Jeltalskl", Rayon Ksyl- 
tu. Die Reparaturarbeiter be­
zeichnen diese Wirtschaft als 
größten Produktionsabschnitt, wo 
sie schon das neunte Mal an der 
Ernlebergung teilnehmen. Zur 
Zelt sind schon 30 Kombines des 
Sowchos repariert und in die Bc 
reltschaftsllnle gestellt. Weitere 
zehn sollen noch In diesem Mo­
nat überholt und der Wirtschaft 
übergeben werden. Diese große 
Arbeit leisten die Reparaturar 
beiter nach der Erfüllung ihrer 
Aufgaben im Werk.

im Bericht des Genossen L. I. 
Breshnew auf dem Juliplenum 
d. J. wurde der Erntebergung 
überaus große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Darauf antworten die 
Reparaturarbeiter mit konkreten 
Taten. Viele von ihnen wollen in 
der Patenwirtschaft eine Fläche 
von 800—850 Hektar Halm

früchtc abernten. Im vorigen Jahr 
zum Beispiel haben A. I- indllng, 
W. Mlnlcn. A. Döbler und andere 
Werkarbeiter Jeder Über 800 
Hektar Welzen gemäht und ge­
droschen.

A. Sldortschuk kennt man Im 
Werk als ausgezeichneten Schwei­
ßer. Seine Meisterschaft zeigte er 
auch auf den Feldern der Paten­
wirtschaft. Während der Ernte im 
Jubllliumsjahr erschien er Immer 
rechtzeitig mit seinem Schweiß­
aggregat dort, wo er am nötig­
sten war.

Die Arbeiter des Reparatur­
werks verwandelten die Felder 
der 5. Brigade des Sowchos „Jel­
talskl" in ein eigenartiges, Ver­
suchsgelände. Eine Arbeitsgruppe 
von vier Kombineführern und ih­
ren Gehilfen arbeiteten mit neu­
en Kombines „Slblrjak". Im Auf­
trag des Krasnojarsker Werks, 
das diese Maschinen herstellt, 
führten der Gruppenleiter A. Ml- 
nich und seine Kollegen ein Ta­
gebuch. wo Beobachtungen Uber 
die Kombine In der Arbeit einge­
tragen wurden,

„Unsere Bemerkungen helfen 
den Konstrukteuren aus Krasno­
jarsk ihre Selbstfahrer zu ver­
vollkommnen, einzelne Baugrup­
pen zu modernisieren und zu ver­
stärken". sagte V. Minlch.

Auf den Feldern des Gebiets 
reift eine reiche Ernte heran. 
Auf der Straße Koktschetaw — 
Petropawlowsk rollt eine Kolonne 
Selbstfahrer — die Frucht der 
Arbeit eines großen und einträch­
tigen Kollektivs. Sie ziehen auf 
die Felder, um das Getreide des 
dritten Planjahres bis aufs letzte 
Körnchen einzuheimsen. Viele 
von diesen Kombines werden die 
Arbeiter aus dem Reparatur­
werk selbst steuern.

P
Vor

J. DOLOTKASIN

Gebiet KokUdtdiw

Hydrogeologen 
für die 
Landwirtschaft

Rohre
auf den Weiden

Es erübrigt sich, die Bedeu­
tung der Bewässerung und Berie­
selung der Ländereien zu bewei­
sen. Im Bericht des Genossen 
Ix-onld Iljltsch Breshnew und Im 
Beschluß des Jullplenums des 
ZK der KPdSU wird auf die gro­
ße Bedeutung der vollen und 
effektiven Nutzung der Wasser­
nssourcen in der Landwirtschaft 
hlngewlesen.

Die Wissenschaftler Kasach­
stans haben zusammen mit den 
Spczlallsten-Praktlkcrn und Wirt­
schaftsorganisationen dank der 
ständigen Hilfe und Unterstüt­
zung der Partei- und Sowjetorga­
ne in den letzten Jahren einen 
wesentlichen Beitrag zur Erfor­
schung und zur Vergrößerung der 
verfügbaren Feuchtigkeitsvorrä­
te durch Grundwasser geleistet. 
Diese Vorräte sind so groß, daß 
es möglich Ist, in der Perspektive 
bis 1 960 Kubikmeter Wasser In 
der Sekunde zu erhalten. Die jetzt 
schon detailliert erforschten Was­
serquellen genügen, um für den 
Bedarf der LandwlrtscDaft 350 
Kubikmeter Wasser in Jer Se­
kunde zu liefern, in 10—12 Jah­
ren wird es eine 2.5—3mal grö­
ßere Menge sein.

Das ist besonders wichtig für 
die dürregefährdeten Rayons im 
Süden. Nordwesten und Kord-

osten der Republik, wo 
es gute Bedingungen für 
die Erweiterung und 
Entwicklung des bewäs­
serten Ackerbaus und 
für die Berieselung gi­
gantischer Weidenmassi­
ve gibt. Unseres Erach­
tens wäre es vollständig 
zweckmäßig, auf der

Grundlage unterirdischer Meere 
Dutzende neue- umfangreiche 
Oasen zu schaffen, wo man 
stabile hohe Erträge gesäter Kul­
turen erzielen könnte, 
höher als das unbewässerte Land 
geben kann. Die Nutzung artesi­
scher Becken beeinflußt positiv 
auch die Weidenleistungen.

Die Beschlüsse des Juliplenums 
des ZK der KPdSU zielen die 
Wissenschaftler auf eine höhere 
Effektivität ihrer Forschungsar­
beiten im Interesse der beschleu­
nigten Entwicklung der landwirt­
schaftlichen ProdukUon. des so­
zialökonomischen und kulturel­
len Wachstums der Dörfer ab. 
Unser Institut für Hydrogeologie 
und Hydrophysik hat eine Karte 
der Standortverteilung der 
Grundwasserressourcen in Ka­
sachstan erarbeitet und gibt sie 
an die Wirtschafts- und Projek­
tierungsorganisationen weiter. 
Wir arbeiten an einer Karte der 
Nutzung der Wasserquellen, die 
eine unmittelbare praktische Be­
deutung haben, sowie an einer 
Monographie der territorialen 
Verteilung artesischer Becken.

U. ACHMEDSAFIN, 
Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR. Held der soziali­
stischen Arbeit

Die Schäfer in der glühend­
heißen Kerbulak-Steppe Im südli­
chen Balchaschgebiet brauchen 
Jetzt nur die Hydranten aufzu­
drehen. um die Schafherde zu 
tränken. Hier hat man 50 Kilo- 
meter Stahl- und Polyäthylenroh­
re des „Wasserleltungsfächers” 
zu Tränkzwecken verlegt. *'■* 
Wasserleitung wird von 
Quellen im Vorgebirge 
Translllalatau gespeist.

Längs der Wasserleitung ___
Tränkstellen mit bequemen Hy­
dranten für das Vieh eingerich­
tet. Dadurch können 60 000 Hekt­
ar Weiden effektiv genutzt wer­
den. die keine Süßwasserquellen 
an der Oberfläche besitzen. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts wur­
den neue Tränkanlagen, darun­
ter auch mit Hydranten bereits 
auf 12 Millionen Hektar Ka- 
sachstaner Weiden eingerichtet. 
Als Antwort auf den Beschluß des 
Jullplenums des ZK der KPdSU 
beschleunigen die Kasachstaner 
Melioratoren das Tempo der Ein­
richtung von Tränkstellen für das 
Vieh auf den Futterschlägen.

Im Zusammenhang mit dem 
vorgemerkten weiteren Ausbau 
dieser Arbeiten werden in unse­
rer Republik Maßnahmen zur Fe­
stigung der Produktfonsbasis des 
Wasserwirtschaftsbaus getroffen.

Die 
den 
des

sind

(KasTAG)

Ausbildung junger Fachleute
Edmund Darscht kennt man In 

Dshetygara sehr gut Deputierter 
des Stadtsowjets, Mitglied des 
Geuletskomitees der DOSAAF, 
leitet er schon zehn Jahre die 
Fahrerschule der DOSAAF in 
Dshetygara.

In dieser Zelt wurden In der 
Schule Hunderte Kraftfahrer

herangebHdet Allein Im vorigen 
Jahr absolvierten über 200 Jun­
ge Fahrer die Schule.

Sachkundig gestaltet E. 
Darscht den Lehrprozeß, die Leh­
rer streben ständig danach, den 
Kursanten gute Kenntnisse zu 
vermitteln. Gute Resultate In 
der Ausbildung Junger Kader er­

zielen J. Menzer, A. Promochow, 
I. Krasnikow. F. Kister u. a. Ge­
meinsam mit dem Schulleiter E 
Darscht suchen slé nach neuen 
effektiven Arbeitsformen und 
■methoden. um den Ausbildungs­
prozeß interessanter zu gestalten, 
vervolkommnen die materiell- 
technische Lehrbasis.

Jakob STEIGER
Gebiet Kusfanal

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse L. I. Bresh­
new. betonte In seinem Bericht 
auf dem Jullplenum des ZK, daß 
er notwendig ist, die Melioration 
auch weiterhin beharrlich zu ent­
wickeln. Zur Hauptaufgabe muß 
hier die bessere Nutzung der me­
liorierten Böden werden sowie 
die Liquidierung des Rückstän­
de« bei Ihrer wirtschaftlichen Er­
schließung. In der Zukunft Ist 
ausschließlich eine komplexe Er­
schließung der meliorierten Flä­
chen zu sichern.

Unter den Problemen der wei­
teren Steigerung der Landwirt­
schaft in unserer Republik bleibt 
die bessere Nutzung der bewäs­
serten Ländereien eines der wich­
tigsten. Man braucht hier 
nur daran zu erinnern, daß die 
Sowchose und Kolchose vorgese­
hen haben. In diesem Planjahr en 
den Staat 320 000 Tonnen Reis. 
2 400 000 Tonnen Zuckerrüben 
650 000 Tonnen Gemüse, 
323 000 Tonnen Rauhbaumwolle 
und 390 000 Tonnen Kartoffeln 
zu liefern.

Das Leben selbst zeigte die 
Richtigkeit und die wissen­
schaftliche Begründetheit des 
Kurses der Partei auf die allsei 
tlge Intensivierung der Land 
wirtschaft. Und die Melioration 
Ist die Grundlage, auf der man 
mit höherer Effektivität alle an 
deren Mittel der Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Produk 
Hon nutzen kann. Die Meliorati­
on ist zur Aufgabe von großer 
staatlicher Bedeutung geworden 
Wenn man früher in unserem 
Lande mit Hilfe der Melioration 

wichtige, aber doch nur lokale

AÜLINE GORR saß am 
Tisch im Lehrerzimmer, 
ihr lagen Helte in 
Stößen. Jedesmal, wenn 

__ sich ein neues verleg­
te. erstand vor Ihren Augen ein 
Mädchen oder ein Junge, dessen 
Aufsatz gerade zu prüfen war. 
Wieder ein Fehler. Schade. El- 
Bintllch dürften sie In diesem 

eft nicht vorkommen Eine 
Drei. Ist das aber nicht auch 
deine Drei, diese miese Mittel­
mäßigkeit? Eine Drei für dein 
ganzes pädagogisches Wissen 
und Können, wenn auch nur Im 
Elnzelfal). Aber gibt es viele, 
die ohne Fehler vorwärts kamen? 
Eher das Gegenteil.

Manchmal erhellte sich Ihr 
Gesicht, die Spannung Heß nach. 
Trotz einiger falsch ge­
setzter Kommas und ei­
nem Fehler in der En­
dung waren die Schluß­
folgerungen und Äuße­
rungen richtig und. was 
Ihr Freude machte, cs 
waren nicht einfach be­
schriebene nichtssagen­
de Blätter, nein, man 
sah hinter diesen Zeilen 
einen Menschen, der sei­
ne Umgebung, die sich 
In ihr abspielenden Er­
eignisse zu verstehen 
und richtig einzuschät­
zen versuchte.

Und wieder ein nächster Auf­
satz... So. wie Heft um lieft von 
einem Stoß auf den anderen wan­
derten. zog vor ihren Augen 
auch, die ganze Klasse vorbei. 
Da war auch däs letzte.

Über diese Prüfung seid ihr 
alle glücklich hlnweggekommen. 
Aber wie viele wird das Leben 
euch noch bereiten!

Am Nachmittag wurden die 
Ergebnisse der Prüfung bekannt- 
gegeben. Die Schüler hatten die­
sen Augenblick gespannt erwar­
tet. Jetzt Jubelten manche, ande­
re atmeten erleichtert auf, eini­
ge waren unzufrieden. Unter die­
sen Unzufriedenen war auch Pau­
line Gorr selbst. Diese Un­
zufriedenheit war von jener Art. 
die den Menschen nicht gegen 
sein Werk erbost, sondern umge­
kehrt, ihn anregt, noch höhere 
Forderungen an sich zu stellen. 
Und das macht sic immer, die 
Lehrerin im Fach Russische 
Sprache und Literatur Paulina 
Gorr aus der Nowodollnskaer 
Mittelschule.

Das Dorf Nowodolinka hat 
sich ziemlich herausgemacht. 
Lange, gerade Straßen. Hinter 
dem üppigen Grün sind manche 
Häuser nicht zu sehen, in einem 
dieser Häuser hinter schlanken 
Pappeln, wohnt auch Pauline 
Gorr. zusammen mH Mutter und 
Tochter. Eine Dorfschullehrerin, 
eine von vielen Tausenden.

Wie banal das auch klingen 
mpg. aber bereits von der Schul­
bank an träumte sie - von dem 
Lchrerberuf. Daß es damals, vor 
Jahren kein bloßer Mädchen 
träum war. davon zeugt die hohe

Autorität, die sie unter den Kol­
legen, Schülern und Dorfein; 
wohnern genießt.

1952 absolvierte Pauline die 
Mittelschule. Und sofort wur­
de sie als Lehrerin in der An­
fangsstufe eingestellt. Andert­
halb Jahre dauerte aber nur das 
Glück Sie ahnte noch nichts 
von dem Unheil, das sie für 
Jahre ans Bett fesseln und eine 
Spur fürs ganze Leben hinter­
lassen wird. Eine Dlrbcsäu- 
lcnerkrankung, fast ohne Aus­
sicht auf Genesung, so lautete

Arzte. Sollte sie sich damit 
abflndcn? Um keinen Preis. Es 
folgten Monate, dann Jahre der 
Ungewißheit. Wo und bei wem

solvlert. Während der Jüngsten 
Attestatlon wurde sie zum Ober­
lehrer befördert.

Was braucht sie sich vorzübe- 
relten. die hat Ja das ganze 
Programm im Kopf, meint wohl 
so mancher angehende Kollege. 
Pauline Gorr selbst Ist völlig 
gegen so eine Einstellung zu ih­
rem Beruf. „Sobald ein Lehrer 
sich mit dem Erreichten zufrie­
den gibt", meint sie. „wird er 
ein einfacher Handwerker, und 
wenn er seine Arbeit auch noch 
so gut macht."

Für Lehrer Im .Fach Russische 
Sprache und Literatur gibt es 
zahlreiche methodische Empfeh­
lungen zur Unterrichtsgestaltung, 
die auf den besten Traditionen

Beste der Volksbildung

es mit kleinen Aufführungen an 
Schulfesten. Allmählich bildete 
sich ein Bühnenzirkel. „Da grif­
fen wir zu ernsten Bühnenstük- 
ken". erzählt die Lehrerin. „Die 
Oberschüler waren die ersten 
Schauspieler. Bald traten wir 
auch aut der Bühne des Sow- 
chosklubs auf." Jedes Foto Ist 
für sie eine Erinnerung an ir­
gendein Ereignis aus dem Schr­
ieben. „Einmal ist mir aufgefal­
len, daß meine ehemaligen Schü­
ler. Mitglieder des Theaterzir­
kels, sich nach Beendigung der 
Schule von der Laienkunst fern­
halten. Zusafnmen mit der Klub- 
Jeitung haben wir beschlossen, ei­
nen ähnlichen Zirkel 1m Klub 
zu gründen.-'

Pi® L®S®r®a*in
Am Ende eine« Schuljahres stellt sich,wohl jeder Lehrer dio Frage, ob er sein Ziel or- 

reici.ihal, ob wirklich alle seine Schüler mit den nötigen Kenntnissen und Fertigkeiten aus- 
Scrüslct sind, um das nächste Schuljahr mit einem guten Start zu beginnen. Abe für einen 
oil der Schüler gibt es schon kein nächstes Schuljahr, für sie beginnt das selbständige Leben.

sie in diesen Jahren nur nicht 
war. Überall fand sie Mitgefühl, 
aber immer, enthielt man sich 
vor einem operativen Eingriff. 
Doch Pauline Heß nicht locker. 
Nie kam Ihr das Gefühl der Aus- 
wegsloslgkelt. Im Gegenteil. Sie 
mußte wieder auf die Beine 
kommen, koste es was es wolle. 
Und diese Stunde hat dann auch 
geschlagen.

Jetzt liegt das alles In der 
Vergangenheit. Aber aus Jenen 
Jahren trägt Pauline den festen 
Glauben an die alles bezwingen­
de Kraft des menschlichen Wil­
lens in sich. Die Liebe zum Buch 
Ist ihre große unvergängliche 
Liebe. Die Helden der Bücher 
hallen Ihr. den Mut aufzubrin­
gen und alle Schwierigkeiten zu 
überwinden.

Dieser Glauben an die Mit­
menschen und vor allem an die 
eigenen Kräfte half ihr, den 
Weg zum aktiven Leben zu fin­
den. Sie — 
wollte In 
Kindern. — -------- — -------
wieder bewegen konnte, gab es 
keine Kraft mehr, die sie zu 
Hause halten .vermochte. Und 
Pauline tauchte voll und ganz in 
der Arbeit unter. So rücksichts­
voll die Versuche des Schuldi­
rektors auch waren, ihr den Leh­
rerberuf abzuraten, sie blieb fest. 
Sie .wußte, daß diese Entschei­
dung ihr teuer zu stehen kommt, 
machte dennoch nicht kehrt.

Seitdem sind Jahre vergangen. 
Inzwischen hat Pauline Gorr 
die Zellnograder Pädagogische 
Hochschule im Fernstudium ab-

wollte arbeiten, sie 
die Schule, zu den 
Und sobald sie sich

des Literaturunterrichts beru­
hen. Was könnte man zu dem 
Bekannten über das Schaffen 
von Puschkin und Tolstoi, Gor­
ki und Scholochow noch hinzu­
fügen? Scheinbar nichts. Doch 
die Aufgabe besteht darin, den 
Stoff so darzulegen, daß die 
Schüler vom heutigen Stand­
punkt aus den Zusammenhang 
der Dinge, die Probleme erfas­
sen, die die Schriftsteller beweg­
ten. Um dieser Aufgabe nachzu­
kommen, muß man sich selbst 
höchste Forderungen stellen, 
ständig neue Anregungen aus 
der Fachliteratur oder den Er­
fahrungen der Kollegen aufgrei­
fen und sie 1m Unterricht ver­
wenden.

Mit Viktor M. war ein Un­
glück passiert und ihm wurde 
ein Bein amputiert. Der Junge 
hatte beinahe den Mut verloren. 
Pauline Gorr besuchte ihn, 
brachte Bücher mit, unterhielt 
sich lange über das Gelesene. 
Viktor bemerkte es selbst nicht, 
wie ihn die Bücher ergriffen. 
Jetzt arbeitet er, hat inzwischen 
eine Hochschule absolviert Auch 
Jetzt sind sie gute Freunde.

Zu Hause bewahrt Pauline 
Gorr einige Alben auf. die ihr 
für so manche frohe Stunde Stoff 
geben.

Dann ist sie wieder in Gedan­
ken bei ihrem Sorgenkind, bei 
ihrer Leidenschaft — dem Büh- 
ncnzlrkel. Pauline Davidowna- 
gehört zu den Lehrern, die sehr 
aktiv in der gesellschaftlichen 
Arbeit sind und vielfältige gei­
stig-kulturelle Bedürfnisse und 
Interessen haben. Einst begann

Und bald überrasch­
ten sie Ihre Landsleute 
mit einer Aufführung, 
und mit -was für einer! 
Kalmans Operette „Die 
Csardsfürstln" — nicht 
mehr und nicht weniger! 
Und der Erfolg, davon 
spricht man In Nowodo- 
llnka noch Jetzt. Wer 
wagt, der gewinnt, lau­
tet ein Sprichwort. Pau­
line Gorr hat es gewagt 
und auch gewonnen. 
Dann folgten DunaJew- 
skls „Freier Wind“. Si­
monows . Schau spiel 

„Russische Menschen".
Während unserer Unterhaltung 

kehrten wir immer wieder zur 
Literatur zurück. Pauline Davi- 
downa erzählte über ihre Sorgen 
bei der Unterrichtsgestaltung, 
darüber, wie die Schüler die 
Grundgedanken und den sozialen 
Wert der Werke erfassen. Ich 
wollte die Gelegenheit nicht 
verpassen und fragte die Lehre­
rin. wen von den Schriftstellern 
sie bevorzuge. Eigentlich Ist der 
Literaturlehrer durch seine Ein­
stellung verpflichtet, über alles, 
was Im Lehrplan steht, den Schü­
lern gediegene Kenntnisse zu 
vermitteln. „Meine Lieblingsau­
toren aber sind Tschechow mit 
seinen dramatischen Werken", 
antwortete Pauline Davidowna, 
„von den Schriftstellern der Ge­
genwart—Schukschin und Raspu­
tin, die kühn in das heutige Le­
ben eingreifen und sich restlos 
für einen neuen Menschen ein­
setzen."

So Ist sie. die Dorflehrerin 
Pauline Gorr. Schon kommen 
rfie Kinder ihrer ehemaligen 
Schüler zu Ihr in die Klasse. 
Auch diesen wird sie helfen, die 
richtige Lebenseinstellung zu 
fassen und echte Menschen zu 
werden. Und immer wieder wird 
sie sich die Frage stellen, ob sie 
alles getan hatte, um das Ziel 
zu erreichen.

Woldemar FINK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zcllnograd

In dor Produktionsvereinigung „Ekibasfusugol" ist zwi­
schen den Kollektiven der Wettbewerb um die Förde­
rung der 500 Millionsten Tonne Kohle breit entfaltet.

Zur Zeit ist die Brigade Harry Mosers (im Bild) aus dem 
lagebau „Zentralny" führend. Das Kollektiv der Brigade 
fördert täglich Kohle über das Soll hinaus.

Foto: A. Felde
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Eine komplexe Aufgabe
Aufgaben löste, so werden Jetzt 
große Pläne In der Hebung der 
Fruchtbarkeit der Felder auf rie­
sigen Territorien bewältigt. Den 
.Meliorationsbau führt man • auf 
wissenschaftlich begründeter. In­
dustrieller Grundlage, in ei­
nem einheitlichen Komplex mit 
der wirtschaftlichen Nutzung der 
Böden. Die komplexe Lösung der 
Frage durch Projektierung, Pla­
nung, Einrichtung und Nutzung 
der meliorierten Flächen ermög­
licht es, rasch rentable Wirt­
schaften zu organisieren, deren 
hohe Produktivität zu sichern 
und die Fristen zu verringern, in 
denen sich die Ausgaben dek- 
ken. Wie wir es am Beispiel der 
neuen bewässerten Ländereien In 
unserer Republik sehen, vor al­
lem auf den Massiven Ksyl-Orda, 
Toguskent, Akdala, Ksyl-Kum, 
Arys-Turkeslan und einigen an 
deren.

Außergewöhnlich hoch ist das 
Tempo und groß der Umfang 
der Meliorationsarbeiten in Ka 
sachstan ’ln den letzten zwölf 
Jahren hat man hier über 
7501)00 Hektar neue bewässerte 
Ländereien In Betrieb genorn 
men. es wurden 65 000 000 Ilekt 
ar Weiden mit Tränken versorgt 
Große hydrotechnische Bauten 
sind errichtet worden, unter 1h 
nen die Staubecken Tscharda 
rlnsk, Bugun, Ters-Aschtschlbu- 
lak, Dshesda. Es funktionieren

ganze Irrlgatlonssystemc In den 
Gebieten Dshambul, Pawlodar. 
Alma-Ata und Uralsk. In be­
schleunigtem Tempo führt man 
Meliorationsarbeiten in den nörd­
lichen und westlichen Gebieten 
Kasachstans. Man kann solche 
beeindruckende Zahlen nennen: 
für die Wasserversorgung der 
Dörfer und für das Tränken des 
Viehs wurden 13 000 Kilometer 
Wasserleitungen gelegt, man bau­
te eine große Menge von 
Schacht- und Rohrbrunnen.

Die Resultate des Melloratlons- 
baus In unserer Republik spre­
chen beredt davon, daß man die 
sich bietenden Möglichkeiten 
komplex nutzen muß. Wenn man 
diese Regel verletzt, so führt das 
zur Senkung der Effektivität, zur 
Einfrierung der Investitionen. 
Man plante, mit dem Wasser des 
Kanals Irtysch — Kara g a n d a 
100 000 Hektar zu bewässern. 
Außerdem sollte dieser Kanal 
viele Industrieobjekte mit Wasser 
versorgen. Aber zum Moment der 
Inbetriebnahme des Kanals wa­
ren viele Betriebe und auch länd­
liche Wirtschaften nicht zum 
Empfang des Wassers bereit. 
Und noch heule bleibt in der 
Zone des Kanals der Bau von 
Bewässerungsnetzen und speziali­
sierten Wirtschaften vom Plan 
zurück. An den Flüssen Tobol. 
Ischim und anderen sind große 
Staubecken gebaut worden, aber

sie werden noch nicht genügend 
für die Landwirtschaft genutzt. 
Der Bau einiger Bewässerungs­
systeme In den Gebieten Dsham­
bul. Semipalatinsk. Karaganda 
und Aktjublnsk wird In die Län­
ge gezogen. Jetzt wird hier die 
Lage verbessert.

Der Übergang von der Bewäs­
serung kleiner Flächen zur Be­
wässerung ganzer Regionen ver­
änderte die Ökonomik und die 
Organisation des Meliorations­
baus und der landwirtschaftlichen 
Erschließung der Ländereien. In 
einer kurzen Frist schuf man ei­
ne mächtige Industribasis für 
die Wasserwirtschaften. Sie wur­
den mit verschiedener leistungs 
starker Technik versorgt. Die 
Kapazität ihrer Reparaturbetrie­
be hat sich vervierfacht. Diese 
Wirtschaften bekommen Immer 
mehr hochqualifizierte Speziali­
sten mH Hoch- und Fachschulbil­
dung. Es sind neue Forschungs­
anstalten gegründet und die alten 
verstärkt worden.

Ein großes Meliorationspro­
gramm wird im laufenden Plan- 
Jahrfünft erfüllt. Dafür sind 2.8 
Milliarden Rubel Investitionen be. 
reltgestellt. Es sollen 410 000 
Hektar Ackerland bewässert und 
24,8 Millionen Hektar Weiden 
mit Tränken versehen werden 
500 000 Hektar schon genutzter 
Bewässerungsländerelen sind zu 
verbessern. Bis zum Ende des

Planjahrfünfts sollen über 4 000 
Kilometer Gruppenwasserleitun­
gen verlegt und an sie 360 Sied­
lungen angeschlossen werden.

Heute werden in der Repu­
blik moderne Ingenieursysteme 
gebaut, die am besten den For­
derungen der Landwirtschaft ent. 
sprechen. Es vergrößerte sich 
z B. die Zahl der Kanüle, die 
mit Stahlbeton ausgekleldet sind, 
wie auch die Zahl der hydro­
technischen Anlagen. Es erwei­
tern sich die Flächen, die mit Be­
regnungsanlagen versehen sind. 
Im vorigen Jahr waren es schon 
400 000 Hektar gegenüber der 
135 000 Hektar Im Jahre 1970.

Man kann mit Genugtuung 
festeilen, daß das langfristige 
Programm der Melioration in 
Kasachstan erfolgreich erfüllt 
wird und immer mehr auf die 
Vergrößerung der landwirtschaft­
lichen Produktion einwirkt, die 
Ökonomik der Sowchose und Kol­
chose stärkt.

Es steht aber noch vieles bc- 
vorl Im zehnten und elften Plan- 
Jahrfünft müssen die Arbeiten In 
der Nutzung von bewässerten 
Ländereien auf den Massiven To- 
giiskent, Kasallnsk, Akdala. Ke- 
less, Ksyl-Kum. Taschutkul und 
Tentek fortgesetzt werden. Man 
plant, bedeutende Flächen durch 
das Irlyschwasser zu bewässern. 
Es sollen neue spezialisierte Sow. 
chose auf den Massiven Beskara-

gal. Lebjashjc und Pawlodar ent­
stehen. Mit Erschließung der neu­
en Flächen wird die Viehzucht 
der Gebiete Semipalatinsk und 
Pawlodar eine feste Grundlage 
erhalten. Eine große Arbeit stellt 
den Melioratoren des Gebiets 
Alma-Ata bevor. Die Entwick­
lung des Bewässerungsackerbaus 
in der Zone des Kanals Tschllik- 
Tschemolgan. zu der die Rayons 
Tschlllk, Enbekschlkasachskl. 
Talgar, 111 und Kaskelen gehö­
ren. wird den Fonds der bewäs­
serten Flächen hier fast verdop­
peln. Man sieht auch eine rapi­
de Vergrößerung der bewässerten 
Ländereien Im Gebiet Taldy- 
Kurgan vor. Eine weitere Ent­
wicklung erfährt die Melioration 
durch die Nutzung des Grund­
wassers.

Es ist bekannt, daß die Be­
wässerung nicht nur Bodenmassi­
ve für die Nutzung erschließt, 
sondern auch gründlich die so­
zialökonomische Entwicklung vie­
ler Rayons der Republik verän­
dert. Es entstehen moderne Sied­
lungen. wo gute Arbelts- und 
Lebensbedingungen für Zehn­
tausende Menschen geschaffen 
sind. Auf den bewässerten Län­
dereien erzielt man höhere Ernte­
erträge. was eine zuverlässige 
Versorgung der Bevölkerung mit 
landwirtschaftlichen Produkten 
sichert.

Die Melioration der Böden Ist 
ein ganzer Maßnahmenkomplex, 
der auf die Verbesserung der na­
türlichen Bedingungen der land­
wirtschaftlichen Produktion und 
die Hebung der Fruchtbarkeit der 
Felder gerichtet Ist.

Woldemar SPRENGER

Ohne
Abfälle 
verwertet

Der technologische Komplex, der 
im Belogorsker Bergbau, und 
Aufbereitungskombinat für Erzeu­
gung von Feldspat aus den Abfäl­
len der Aufbereitungsf'ibriken ge­
baut worden ist, hat seine projek­
tierte Kapazität vorfristig erreicht. 
Dieser Großbetrieb hat sich in eine 
wichtige Rohstoffbasis der Keramik­
industrie des Landes verwandelt. 
Der Feldspat von Belogorsk, der 
vorher in die Halden geriet, wird 
jetzt für die Produktion von 
Schleif — und sanitâr-fechnisehen 
Erzeugnissen, für die Herstellung 
von Isolatoren für leistungsstarke 
Fernleitungen und sogar von Por- 
zellanservicen mit dem staatlichen 
Gütezeichen verwendet.

Schon an die 30 Kombinate und 
Betriebe des Urals, Sibiriens, Ka­
sachstans und anderer Gebiete er­
halten diese Erzeugnisse, darunter 
auch das berühmte Porzellanwerk 
Dulew.

In schöpferischer Zusammenar­
beit mit 10 Forschungsinstituten 
des Landes verwandeln die Neue­
rer aus Belogorsk ihr Kombinat 
in einen Betrieb, der ohne In­
dustrieabfälle arbeitet Sie entwik- 
keltcn eine Reihe von Vorrichtun­
gen und Verfahren, die es ermög­
lichten, das Niveau der komplexen 
Verwertung des Rohstoffs seltener 
Metalle zu erhöhen. Darunter gibt 
es eine Fertigungsstraße für die 
gleichzeitige Erzeugung von Glini- 
mermehl — Muskowit. Heute ver­
sorgt das Kombinat mit diesen 
Erzeugnissen mehr als 20 Betriebe 
der Eisen- und Stahlindustrie 
sowie viele Betriebe, die Schweiß­
elektroden, Lacke und Farben 
erzeugen.

Die gleichzeitige Hcrstellu n g 
neuer Erzeugnisse der Buntnietall­
industrie ist ohne Erweiterung 
der Produktionsflächen organisiert. 
Von dem hohen Niveau der durch­
geführten Rekonstruktion zeugt 
zum Beispiel folgende Tatsache: 
Sieben Arten neuer Ausrüstungen, 
die von den Spezialisten aus Belo­
gorsk im Laufe des gemeinsamen 
schöpferischen Suchens mit den 
Wissenschaftlern Moskaus. Lenin­
grads und Alma-Atas geschaffen 
wurden, sind in einer Reihe sozia­
listischer Länder sowie in der BRD 
und in Schweden patentiert wor­
den.

Es wurde die praktische Möglich­
keit der Produktion von Schaum­
glas aus Abfällen bestätigt. Es 
ist ein vortrefflicher Wärme, und 
Schalldämmstoff und wird auch 
als billiges dekoratives Material 
eCnUU' (KasTAG)
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Massenbewegung 
der Rationalisatoren

PRAG. Die schöpferischen 
Möglichkeiten der sozialisti­
schen Länder auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und Technik 
sind uneingeschränkt, erklärte 
der Direktor des Patentbüros 
der Volksrepublik Polen J. Zo- 
manskl einem TASS-Korre- 
spondenten. Er berichtete, daß in 
diesen Ländern Jährlich 60 000 
neue technische Erfindungen ein­
geführt werden. Praktisch ist

Nach der Vereinigung Vietnams haben sich für das ganze Land günstige 
Perspektiven für die Entwicklung des einheimischen Seetransports eröffnet. 
Die Routen der Küstenschiffahrt haben sich bedeutend verlängert. Die 
längste Schiffahrtslinie verbindet Hai-Phong mit Da-Nang und Ho-Chi- 
Minh-Stadt. . .

Die Sowjetunion leistet Vietnam beim Ausbau der einheimischen 
Handelsflotte große Hilfe. Unser Land hat dem vietnamesischen Volk etliche 
Schiffe übergeben, es hilft auch bei der Vorbereitung qualifizierter Ka- 
der.

Unser Bild: Das sowjetische Handelsschiff „Morschansk" im Hafen von 
Hai-Phong. Fof«: TASS

Feiertag der Bauarbeiter
BUKAREST. Die Bauarbeiter 

Rumäniens haben ihren traditio­
nellen Feiertag begangen. Zu 
diesem Tag sind sie mit guten 
Ergebnissen gekommen. In die­
sem Jahr sind schon etwa 270 
Produktionsobjekte, viele Wohn­
häuser, Kultur- und Dienstlei­
stungseinrichtungen Ihrer Be­
stimmung übergeben worden.

Die Kurortzone erweitert sich
BUDAPEST. In Ungarn ist 

“'n neuer Entwurf für die Erwel- 
ing der Kurortzone am See 
aton erarbeitet worden. Frü- 

er war das nur das Ufer deS 
Sees. Gegenwärtig werden im­
mer weiter vom Balaton gelege­
ne Territorien In die Erholungs­
zone einbezogen.

Im Entwurf ist es vorgemerkt.

Bis zum Juli 1973 war Afgha­
nistan eine Monarchie. Die An­
gehörigen der herrschenden Dy­
nastie und die Höflinge berei­
cherten sich auf Kosten des Vol­
kes. das in Armut und In Ge­
setzlosigkeit lebte. Im Lande 
hatte sich ein System feudaler 
und halbfeudaler Beziehungen 
herausgebildet. Die Interessen 
der sozialen Entwicklung for­
derten aber, mit den veralteten 
gesellschaftlichen Beziehungen 
von Grund auf abzurechnen. Vor 
fünf Jahren wurde die Monar­
chie gestürzt und In Afghanistan 
wurde die Republik ausgerufen.

Das Volk hatte geglaubt, daß 
mit dem-Sturze der Mo­
narchie für Afghanistan 
ein neues Zeitalter be­
ginne. Doch es wurde 
bitter enttäuscht. Neue 
Namen tauchten an der 
Staatsspitze auf. es 
wurden auch verschie­
dene Entwlcklun 'Sgro- 
gramme proklamiert, 
aber zu wesentlichen 
Veränderungen kam es 
nicht. Afghanistan ge­
hörte (laut . UNO-Sta- 
tistlk) noch Immer zu 
den 20 ärmsten Län­
der der Welt. Armut 
und Hunger. Krankheit 
und Analphabetentum 
(etwa 85 Prozent) waren ge­
blieben. Die durchschnittliche 
Lebenserwartung eines Afgha­
nen beträgt heute noch lediglich 
35—<40 Jahre.

Auch diejenigen, die von dem 
i Daud-Reglme eine Demokrali 
slerung erhofft hatten, fanden 

, sich oetrogen Das Ende 1976 
I veröffentlichte neue Strafgeselz- 
4 buch drohte harte Strafen für. 
j Jede Auflehnung gegen das 
Daud-Reglme an.

I Die Volksdemokratische Partei 
'Afghanistans halte sich sofort 
i gegen diese Gesetzgebung ge- 
1 wandt Insgeheim wurden Ihre 
Losungen verbreitet, die eine de­
mokratische Bodenreform. Frei­
lassung eingekerkerter Patrioten 
und allgemeine Wahlen for­
derten. um endlich dem Land 
eine demokratische Verfassung 
zu geben.

Mit dem Umsturz am 27. 
I April 1978 hat nun die Volks­
demokratische ■ Partei Afghm 
nlstans die Verantwortung für 
die Geschicke des Landes über­
nommen

Der Vorsitzende des Revo­
lutionsrats und Premierminister 
der Demokratischen Republik 
Afghanistan Nur Mohammed Ta- 
raki erklärte, daß die neue 
Regierung in der Gewährleistung 
der territorialen Integrität, der 
nationalen Souveränität und Un­
abhängigkeit des Landes, in 
der entschiedenen Verteidigung 
der Errungenschaften der April- 
revolutlon In der Herbeiführung 
einer wahren Einheit aller de 
inokratlschen progressiven . und 
oatrlotlschen Kräfte Ihre Haupt­
aufgabe sieht. 

das ein Drittel aller In der Welt 
bekannt werdenden Erfindungen.

In den RGW-Ländern werden 
Jährlich über 6 Millionen Ver- 
besserungsvorschläge beantragt. 
Gemäß den Prinzipien der so­
zialistischen Arbelts Verteilung 
und Spezialisierung lösen die 
sozialistischen Länder Jährlich et­
wa 3 000 wissenschaftlich-tech­
nische Aufgaben.

Unter den Neubauten sind das 
größte Wärmekraftwerk der Re­
publik in Türchen, die im Werk 
für Elektromotoren in Pltestl 
vorfristig in Betrieb genomme­
nen wichtigen Objekte sowie 
Wohnviertel in Bukarest. Timi­
soara. Alexandria und anderen 
Städten der Republik.

eine Fläche von 340 000 Hektar 
um den ganzen See herum In ei­
ne Kurortzone zu verwandeln. 
Hier werden neue Siedlungen 
gebaut, die Transportverbindung 
geregelt, die Dienstleistungen 
vervollkommnet, sowie auch der 
Schutz der historischen und kul­
turellen Denkmäler organisiert.

Eine demokratische Bodenre­
form im Interesse der Bauern, 
die Beseitigung der feudalen 
und halbfeudalen Verhältnisse, 
die Konsolidierung des staatli­
chen Sektors und eine Reihe an­
derer progressiver Umgestaltun­
gen sind vorgesehen. Eine De­
mokratisierung des gesamten ge­
sellschaftlichen Lebens, die 
Durchsetzung der Gleichberech­
tigung der Frau. die gerechte 
Lösung der nationalen Frage 
und die Beseitigung des Ein­
flusses von Neokolonialismus und 
Imperialismus in Wirtschaft. 
Kultur und Ideologie — das 

Auf dem Wege 
demokratischer 
Umwandlungen

sind die Aufgaben der neuen 
Regierung.

In den Meetings und Versamm­
lungen, die in Afghanistan al­
lerorts stattfinden, verurteilt das 
Volk die Politik der früheren 
Regierungen und spricht der 
neuen Regierung ihr Vertrauen 
aus.

Um die Lebensbedingungen 
der afghanischen Werktätigen 
zu verbessern, werden von der 
Regierung der Republik de­
mokratische sozialökonomische 
und kulturelle Reformen durch­
geführt. Seit Mal wurden in 
Geschälten und auf den Basa­
ren des Landes die Preise für 
viele Bedarfsartikel u. a. für 
Brot. Mehl und Fleisch um 20— 
30 Prozent gesenkt. Viel wird 
zur Beseitigung der Arbeitslo­
sigkeit. zur Sicherung des Rechts 
auf Arbeit unternommen.

Im Programm der Tätigkeit 
der neuen Regierung steht die 
Bodenreforiii an erster Stelle. 
Es Ist vorgemerkt, In der näch­
sten Zelt landwirtschaftliche Ge­
nossenschaften zu bilden, deren 
Kern die ärmsten Bauern sein 
werden. Verschiedene neugegrün- 
d e t e Verbände — Bauern-, 
Jugend- und Frauenorganisatio­
nen werden die Maßnahmen der 
Regierung auf dem Lande un­
terstützen.

Zur Hauptaufgabe zählt die 
neue Regierung auch die Siche­
rung eines allgemeinen, obliga­
torischen, kostenfreien Elemen­
tarunterrichts. Allerorts werden 
Alphabetisierungslehrgänge, auch 
Abendschulen für die Bauern 
und Arbeiter eröffnet. In der 
Zelt nach der Aprllrevolullon 
haben Im Lande schon 400 neue 
Schulen den Kindern Ihre Türen 
geöffnet und weitere 560 Schu­

t ass meldet

Umweltschutz bleibt wichtiges Problem
-------- 1----------- ----------------------------------------------------------------- Kommentar — ....  .................

Tagtäglich werden Fälle ge­
meldet, wo die Umwelt barba­
risch, mitunter In katastrophalen 
Ausmaßen verunreinigt wird. 
Die Überschriften von Zeltungs- 
meldungen klingen mitunter als 
Alarmsignale: „Untergang der 
amerikanischen Großen Seen", 
„Das Mittelmeer wird bald tot 
sein". „Tausende Opfer von Ml- 
namata" „Der Rhein ist Ablauf 
Europas" usw.

Nach Angaben des nationalen 
Instituts für Arbelts- und Ge 
sundheltsschutz sterben In den 
USA Jedes Jahr etwa 100 000 
Personen an Verschmutzung der 
Umwelt, während 390 000 er­
kranken. Im Verwaltungszentrum 
Nordwestkanadas, YeTlowknlfe, 
übersteigt die Verschmutzung 
von Luft, Boden und Wasser, 
wie eine Sonderkommission fest­
stellte. die zulässige Norm 50- 
fach. Es Ist kein Zufall, daß die 
Zahl der Krebserkrankungen 
dort gewachsen ist. Und wer 
weiß nicht von der Tragödie der

Israels
Expansionskurs

Israels Regierungschef Begin 
hat die expansionistischen Pläne 
Tel Avivs bekräftigt. In einem 
CBS-Intervlew erklärte er. Is­
rael werde unter keinen Umstän­
den seine Truppen aus dem West­
jordangebiet und aus dem Gaza- 
Streifen abziehen. Als die ein­
zig annehmbare Grundlage für 
die arabisch-israellsChen Ver 
handlungen könne nur der so­
genannte ..Friedensplan" Israels 
dienen, der eine rein symboli­
sche Autonomie für die arabi­
schen Einwohner Im Westjordan­
gebiet bei israelischer militäri­
scher Präsenz vorsieht und die 
Frage der Souveränität dieses 

len befinden sich bereits im Bau. 
Die Regierung hat sich das 
Ziel gestellt, die Massen und 
vor allem die Jüngere Genera­
tion Im Geiste der Revolutions- 
Ideale zu erziehen. Und well es 
früher kaum andere als geistli­
che Schulen gab, wo der Mulla 
der erste und einzige Lehrer 
war, so muß jetzt das ganze Bil­
dungssystem geändert werden.

. Die afghanische Revolution 
tritt entschieden für die Lösung 
schwieriger Fragen auf dem Ge­
biet des sozialen und kulturellen 
Aufbaus ein. Erstmals in der 
Geschichte Afghanistans ist eine

Frau zum Minister er­
nannt worden. Dr. 
Anachita Ratebsade lei­
tet das neugebildete 
Ministerium für Sozial­
fragen. Das Ministeri­
um befaßt sich mit Pro­
blemen der verwahr­
losten obdachlosen Kin­
der, mit der Errichtung 
von Kindergärten In 
den Arbeiterbezirken 
von Kabul und anderen 
Städten sowie mit der 
allmähllc h e n Eman­
zipation der Frau. In 
der Verwicklung neuer 
moralischer Normen soll 
d 1 e Volksorganisation 

der Frauen Afghanistans eine 
große Rolle spielen.

Unser Land half noch immer 
seinem südlichen Nachbar. Auch 
heute, in der Zelt großer de­
mokratischer Wandlungen, ste­
hen wir nicht abseits. Wir helfen 
Afghanistan beim Bau von 115 
Industrie-, energetischen, land­
wirtschaftlichen und anderen 
Objekten. Etwa 70 davon sind 
schon ihrer Bestimmung überge­
ben worden. Auf die Ent­
wicklung der Produktivkräfte, 
auf die Steigerung des ökonomi­
schen Potentials Afghanistans 
wird sich die ökonomische und 
technische Zusammenarbeit mit 
der UdSSR sowie der Handel 
zwischen unseren Ländern gün­
stig auswirken. Entsprechend 
den jüngsten Verträgen wird 
dje Sowjetunion dem afghani­
schen Volk beim Bau eines Berg­
bau- und Aufbereitungskombi­
nats und einer Kupferhütte hel­
fen. Aus der Sowjetunion wer­
den Ausrüstungen für die 
Schürfung nach Erdöl, Gas und 
anderen Bodenschätzen eintref­
fen.

Das afghanische Volk hat ein 
neues Leben begonnen. Es wird 
noch ' viele Schwierigkeiten 
überwinden müssen, aber es Ist 
fest entschlossen, die demokrati­
sche nationale Revolution bis 
zum siegreichen Ende zu führen 
und eine demokratische Gesell­
schaft frei von jeglichem natio­
nalen und sozialen Joch, frei 
von der Ausbeutung des Men­
schen durch den Menschen zu 
schaffen.

Viktor JUNG

Japaner, die an der Küste der 
Mlnamata-Bucht leben? Indu­
striebetriebe leiteten Jahrelang 
Abfälle der Quccksllberproduktl- 
on In die Bucht ab. Zehntau 
sende Älenschen vergifteten 
sich durch die In der Bucht ge­
fangenen Fische, und 200 Per­
sonen starben.

Im Westen pflegt man dieses 
Unglück als „unvermeidliche 
Unkosten der Zivilisation" zu be­
zeichnen Man stellt die Dinge 
so hin. als sei „die ganze 
Menschheit" an der Verschmut­
zung von Luft, Wasser und Erde 
schuld. Ist aber dem so?
Die Untersuchungen zeigten, daß 

in Jedem konkreten Fall konkrete 
Schuldige zu finden sind. Das 
sind in der Regel Privatgesell­
schaften, die auf ihrer Profitjagd 
am Bau von Reinigungsanlagen 
sparen und Industrieabfälle in 
Flüsse. Seen und Meere abla­
den, ' ohne sich auch nur Im ge­
ringsten darüber Sorgen zu 
machen, daß sie dadurch die

Die Volksrepublik Benin geht den Weg der fortschrittli­
chen sozialen Umgestaltungen. Es entwickeln sich die 
nationale Industrie und Landwirtschaft. Besondere Be­
achtung wird dem Problem der Liquidierung des Anal­

phabetentums und der Schaffung eines demokratischen 
Bildungssystems geschenkt.

Im Bild: Dio größte mittlere Lehranstalt des Lan­
des — das Lyzeum in der Stadt Porto Nowo.

Foto: TASS

Bauern kämpfen 
für ihre Interessen

Die südlichen Departements 
Frankreichs sind erneut von 
Massenaktionen der Bauern er­
faßt. die über die Pläne der 
Erweiterung des „Gemeinsamen 
Markts" und den Druck der 
USA-Monopole beunruhigt sind. 
Der Kampf der Bauern hat star­
ken Anklang im Lande gefunden.

Die Zeitung „La Terre" 
(KPF) stellt fest, daß eine Er­
weiterung der „Neun" katastro­
phale Folgen für die Bauern Im 
Süden Frankreichs haben und 
die Massenarbeitslosigkeit In 
diesen Gebieten weiter erhöhen 
wird. Die Lage der französi­
schen Bauern verschlechtert sich 
auch ohnehin. Wie die Bank 
„Credlt Agrlcole" mittelite. ver 
doppelt sich die Verschuldung 

Heute noch überragen die massiven 
Mauern der mächtigen Festung von 
Mombasa, des Forts Jesu, Symbol ehe­
maliger portugiesischer Größe, diese 
Provimhauptstadt Kenias. Die Ge­
schichte dieser 1593 errichteten Fe­
stung reicht in die Zeit des Beginns 
der portugiesischen Kolonialherrschaft 
an der ostafrikanischen Küste zurück.

SEIT ENDE DES 15. Jahrhunderts vollzog 
sich in der Geschichte der Völker des subsaha 
rischen Afrika eine folgenschwere Wendung. 
Das Zeitalter des Kolonialismus war angebrochen 
und erfaßte zahlreiche Gebiete Afrikas, vorwie­
gend KGnstenregionen. Die Portugiesen eröffneten 
die noch von feudalen und (rühkapitalistischen 
Kräften getragene frühe Kolonialexpansion auf 
diesem Kontinent. Sie begannen zunächst an sei­
ner Westküste vorzudrängen, errichteten u. a. 
im heutigen Ghana die erste Niederlassung, 
versuchten das Kongoreich zu unterjochen und 
streckten ihre Fangarme nach den Küstengebie­
ten Angolas aus. Alle an der Kolonisation inte­
ressierten Kräfte verfolgten jedoch das Haupt 
ziel, einen Seeweg nach Indien zu finden und 
sich damit von dem arabischen Zwischenhandel 
unabhängig zu machen.

1497 wurde Vasco da Gama von der Regie­
rung beauftragt, mit einer kleinen Flotte Indien 
zu erreichen und dort kommerzielle Stützpunkte 
zu errichten. Das „Kap der Stürme" oder, wie 
cs nunmehr genannt wurde, das „Kap der Gu 
len Hoffnung" umsegelte er erfolgreich. Zu ih­
rer Überraschung fanden die Portugiesen auf ih­
rer Weiterfahrt an der oslafrikanischen Küste 
wohlhabende, betriebsame Handelsmetropolen 
vor. Beeindruckt waren Vasco da Gama und sei­
ne Begleiter auch von der Ausdehnung und Ent­
wicklung des Überseehandels, von der Größe der 
in den Häfen liegenden Schiffe.

[ DIE SEIT JAHRHUNDERTEN blühenden, von ei- 
' nor arabisch swahilischen (das Swahili ist eine 
I der bedeutendsten Sprachen des subsaharischen 
Osfafrika) Händlcroberscnicht beherrschten Stadt.

- Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Bastion der Unterdrückung
Staaten erweckten durch ihren Reichtum die Be­
gierde der portugiesischen Eroberer. Sie unter­
warfen diese Städte in der ersten Dekade des 
16. Jahrhunderts und errichteten ein Netz von 
Festungen, bewaffneten Flottenbasen und Han­
delsfaktoreien, die als Zwlschenstafionen für den 
Weg nach Indien ausgebaut wurden.

Auch die Stadt Mombasa wurde trotz des Wi­
derstandes der Bewohner erstürmt, geplündert, 
niedergebrannt und diente den Portugiesen als 
erster befestigter Stützpunkt. Viele ostafrikani­
sche Städte sanken nacheinander in Schutt und 
Asche. Die Gegenwehr erstarb im Feuer der mit 
Kanonen ausgestatteten portugiesischen Flottilien. 
1593 errichteten die Portugiesen in Mombasa das 
Fort Jesu. Damit war der Höhepunkt der portu­
giesischen Kolonialmacht erreicht.

DIE ANLAGE VON militärischen Forts und von’ 
Handelsfaktoreien sowie die Zerstörung bedeu­
tender Küstenstädte Ostalrikas hatte auf das dor­
tige traditionelle Wi.tschaflsgefüge tiefgreilen 
de Auswirkungen. Es war nicht nur die physi­
sche Vernichtung, sondern auch ein totaler öko­
nomischer Zusammenbruch.. Die Portugiesen mo­
nopolisierten den für die ostafrikanischen Städte 
bisher so einträglichen See- und Indienhandel. 
Das wiederum bewirkte den Zerfall von zentrali­
sierten Hierarchien, Slammesbünden und Staaten, 
deren Wirtschaft vor allem aul dem Export von 
Gold, Elfenbein und Bergwerksproduklion be­
ruhte. Die Swahili-Bevölkerung dieser Region 
nahm rasch ab. Bisher abhängige Stämme des 
Festlandes benutzten diese allgemeine Schwäche 
der Küstenmetropolen zu groß angelegten Über­
fällen und Invasionen.

TROTZ DER INVASIONEN und Verwüstungen 
entwickelte sich in den nördlichen Künstengebie- 
ten der Widerstand. Höhepunkt der antikolonia­
len Reaktionen an der gesamten ostafrikanischen

Küste war der Aufstand der Bevölkerung von 
Mombasa 1631. Dor Herrscher von Mombasa war 
zunächst von Priestern und Mönchen des Augu­
stinerordens erzogen und schließlich als Vasall 
des Königs von Portugal in der Stadt eingesetzt 
worden. Er muß mit seinem Gefolge den Auf­
stand von langer Hand vorbereitet haben, denn 
die Erhebung wurde von nahezu allen Schichten 
der städtischen Bevölkerung unterstützt.

Nur wenige portugiesische Priester und Kauf­
leute erreichten bei der Flucht die naheliegen­
de Insel Pate, Von hier aus wurde die Nachricht 
dem Vizekönig in Goa (der portugiesischen Nie­
derlassung in Indien) übermittelt. Dieser rüstete 
sofort eine Strafexpedition, die in Mombasa von 
heftigem Artilleriefeuer empfangen wurde und 
wieder abdrehen mußte. Da eine Rückkehr nach 
Indien wogen des beginnenden Monsuns nicht 
möglich war, fuhr die Flotte nach Sansibar.

Als sich ein Jahr später portugiesische Schiffe 
erneut Mombasa näherten, fanden sie das Fort 
Jesu und die Stadt völlig zerstört. Der Herrscher 
von Mombasa war mit seiner Gefolgschaft und 
allen Stadtbewohner» mit Hab und Gut ins Lan­
desinnere gezogen und hatte auch die Geschüt­
ze mitgenommen. 1634 ließen die Portugiesen 
nochmals die kostspieligen Befestigungsanlagen 
aufbauen.

SEIT ENDE DES 19. JAHRHUNDERTS gerieten 
die oslafrikanischen Küstenstädfe und ihr Hinter­
land in den Würgegrill der imperialistischen Ko­
lonialmächte. Mombasa wurde 1888 zum Haupf­
sitz der britischen Ostafrika-Kompanie und Ein­
fallstor britischer Kolonialinteressen in_ Kenia. Fort 
Jesu war nunmehr ein Gefängnis für Tausende 
von Freiheitskämpfern. Erst seit der Erlangung 
der Unabhängigkeit Kenias im Jahre 1963 ist Fort 
Jesu nicht mehr eine Bastion der Unterdrückung, 
sondern besteht nur als historisches Museum.

Pflanzen- und Tierwelt sowie 
das Leben von Millionen Men­
schen einer Gefahr aussetzen.

Der Umweltschutz Ist ein in­
ternationales und höchst aktuel­
les Anliegen. Die Sowjetunion 
machte auf diesem Gebiet einen 
wichtigen Vorschlag: Einen ge­
samteuropäischen Kongreß oder 
eine Staatenkonferenz über die 
Zusammenarbeit Im Umweltschutz 
abzuhalten.

In Beantwortung von Fragen 
der BRD-Wochenschrltt „Vor 
wärts" erklärte der General­
sekretär des ZK der KPdSU 
und' Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. I. Breshnew, im Mai 
1978, die sowjetischen Vorschlä­
ge seien von vielen im Westen 
zustimmend aufgenommen wor­
den. Die westlichen Partner zeig­
ten sich Jedoch leider zaghaft 
und Inkonsequent.

Indessen liegt es Im Interes­
se der ganzen Menschheit. 
Fortschritte auf diesem wichti- 

der Bauern seit 1960 alle fünf 
Jahre. Angesichts sinkender Ge­
winne und der ansteigenden Pro­
duktionskosten sind in den letz­
ten 17 Jahren die Schulden der 
Bauern an die Banken von 12 
Milliarden auf 120 Milliarden 
Franc angewachsen.

Der französische Außenhan- 
handelsminlster äußerte in einem 
Interview mit der Zeitschrift 
„Agrlcültura e Cooperation" sei­
ne Beunruhigung über die Ge­
fahr eines Masseneindringens 
landwirtschaftlicher Erzeugnis­
se der künftigen EWG-Partner 
auf die Märkte des Landes.

Die Pariser Presse verweist 
darauf, daß neben der Erweite­
rung des „Gemeinsamen Mark­
tes" die französischen Bauern

Een Gebiet zu erzielen und die 
erelts vorhandenen positiven 

Erfahrungen zu nutzen und zu 
erweitern. Als Beispiel könnte 
man erwähnen, daß die Sowjet­
union und die anderen Anlieger­
staaten der Ostsee gemeinsam 
Schritte unternehmen, um dieses 
Meer reinzuhalten.

Die Zusammenarbeit im Um­
weltschutz hat zwei wichtige 
Aspekte. Einerseits geht es dar­
um. wirksame Maßnahmen zur 
Erhaltung der Flora und Fauna, 
zum Schutze der Gesundheit 
nicht nur der heute lebenden, 
sondern auch kommender Ge­
nerationen zu ergreifen. Ande-1 
rerselts ist das ein Kooperations­

bereich. in dem Staaten unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
eine gemeinsame Sprache finden, 
Ihre gegenseitigen Verblndun- 
5en fruchtbringend stärken und 
adurch zur Vertiefung des Ent­

spannungsprozesses beitra gen 
können.

Juri DASCHKOW 

auch von den überseeischen Mo­
nopolen bedroht werden. Kommu­
nistische Abgeordnete der Na­
tionalversammlung haben In ei­
nem Schreiben an den Minister­
präsidenten Protest dagegen er­
hoben, daß Frankreich Vergünsti­
gungen für den Import amerika­
nischer Waren in die EWG-Län- 
der und Einschränkungen des 
Exports europäischer Waren In 
die USA, vor allem von Agrar­
produkten. akzeptiert. Die „Hu- 
inanlte" stellt fest. daß Kon­
zessionen an die USA die fran­
zösischen Bauern teuer zu ste­
hen kommen werden, die auch 
ohnehin ernsthafte Schwierig­
keiten durchmachen.

Auf Initiative der französi­
schen Kommunisten veranstalten 
die Bauern Im Süden des Landes 
am 29. Juli einen gesamtnationa­
len Aktionstag zur Verteidigung 
ihrer Interessen.

Proteste 
gegen 
Neutronen­
bombe

In vielen Ländern der Welt 
halten die Proteste gegen die 
Absichten des Pentagons und 
des militärisch-industriellen Kom­
plexes der USA an, die Produk­
tion der Neutronenbombe aufzu- 
nehmen und sie in einigen 
NATO-Ländern zu stationieren.

LONDON. Es gebe keine 
Rechtfertigung für die . Pläne 
des USA-MllltärklOngels. die 
Neutronenbombe In die Produk­
tion zu geben. erklärte der 
Sekretär der schottischen Orga 
nlsatlon der nationalen Bergar­
beitergewerkschaft. Eric Clark. 
Der Beschluß des USA-Präsi­
denten. die Produktion dieser 
ungeheuerlichen Waffe nur 
,,aufzuschieben", sei halbherzig. 
Die Neutronenwaffe müsse voll 
und ganz verboten werden.

Die Teilnehmer einer Konfe­
renz der Bergarbeitergewerk­
schaft. die kürzlich stattfand, 
hat von der Regierung Großbri­
tanniens eine Initiative zum Ver­
bot der Neutronenbombe ver­
langt. Die Bergleute sind der 
Auffassung, daß die Außenpoli­
tik des Landes auf die Stärkung 
der Entspannung und die Festi­
gung der Sicherheit und der Zu­
sammenarbeit zwischen den Völ­
kern gerichtet sein müsse.

KOPENHAGEN. Die Neutro­
nenbombe könne man mit Fug 
und Recht zu den nuklearen 
Offensivwaffen zählen, schreibt 
die dänische Zeitung „Ingene- 
ren". Die Aufnahme der Neu­
tronenwaffe in die Rüstung wür­
de den Beginn einer neuen 
Runde im Wettrüsten bedeu­
ten.

In diesem Zusammenhang wür­
digt das Blatt die Vorschläge 
der Sowjetunion auf der Son­
dertagung der UN-Vollversamm- 
lung für Abrüstung. Diese Vor­
schläge könnten das Wettrüsten 
zum Stehen bringen und eine Ba­
sis für die so äußerst notwendige 
Abrüstung liefern, schreibt „In- 
generen".

Austritt 
gefordert

„Die Zusammenarbeit der Türkei 
mit dem Gemeinsamen Markt hat 
weder dem Lande noch dem türki­
schen Volk Nutzen gebracht. Des­
halb müssen wir sobald wie mög­
lich aus dieser Organisation aus­
treten". Das hat der Vorsitzende 
des Verbandes der Ingenieur- und 
Architektenkammern der Türkei, 
Öztürk, in einer in der Zeitung 
„Dünya“ abgedruckten Erklärung 
festgestellt.

Öztürk betonte, die vor kurzem 
in Ankara beendeten Verhandlun­
gen mit einer EWG-Delegation hät­
ten kein einziges Problem gelöst, 
das zwischen der Türkei und den 
neun Ländern besteht. Seit dem 
Beitritt der Türkei zur EWG als 
assoziiertes Mitglied sei das Defizit 
der Handelsbilanz auf mehr als 
das ßOfache gestiegen.

Wie bekannt, führten die Länder 
des Gemeinsamen Markes in den 
letzten Jahren zahlreiche Be­
schränkungen für die Erzeugnisse 
der türkischen Landwirtschaft, 
die Hauptexportartikel des Landes, 
ein. Das hat einen empfindlichen 
Schlag der türkischen Wirtschaft 
versetzt die ohnehin mit bedeuten­
den Schwierigkeiten zu kämpfen 
haL Öztürk forderte Abbruch aller 
Bindungen zum Gemeinsamen 
Markt, dessen Poitik der Wirt­
schaft der Türkei großen Schaden 
zufüge.
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Die Natur des Gebiets Ostka­
sachstan ist reich und mannig­
faltig. Hier gibt es Steppen. 
Sanddünen und Halbwüsten, 
doch nehmen die Gebirgshoch­
ebenen mit fruchtbarer Schwarz­
erde. die einen Welzenertrag 
bis zu 60 Zentner Je Hektar er­
geben. den größten Teil des 
Territoriums ein. vom Süden 
nach Osten zieht sich das mit 
Wald und Alpentvlesen bedeckte 
Altat-Geblrge hin.

Die Taiga Ist reich an. Zirbel­
nüssen. Arzneipflanzen, an 
schwarzen und roten Johannis­
beeren. Sauerklee, wilden Sta­
chelbeeren, Sanddorn. in den 
Bergen wachsen Heidelbeeren. 
Berberitzen und Moosbeeren. Im 
Süden des Gebiets, auf Bewässe-

Das

Jelegt, daß die Reproduktion 
er Pelztiere Ihren hang über­

holt. Im Laufe von mehreren 
Jahren war die Bärenjagd ver­
boten. Zur Zelt gibt cs mehr 
Bären als der Norm nach, und 
daher werden sie In der letzten 
Zelt für die Tiergärten unseres 
Landes und des Auslands gefan­
gen. Um die Naturreichtümer zu 
erhalten, wurde hier das Schon- 
geblct Kuldshun geschaffen, wo 
eine Unrpenge Salgas überwin­
tert, sowie das Schonrevier Mar- 
kakol mit einem ausgedehnten 
Gebirgsmassiv und dem See Mar- 
kakol. Das Ist der einzige See der 
Republik, wo es die wertvollen 
Fische gibt mit der örtlichen Be­
nennung „Uskutsch". Ihr grob­
körniger Kaviar Ist seinem Ge­

schmackswert nach dem 
--------- der Kctafische gleich.

Er wurde bis vor kur­
zem in viele Städte des 
Landes geliefert, doch 
der Fang des „Us- 
kutsch" verringerte sich

Buchtarma
ständlg eingestellt. V<wt 
großem Wert Ist die 
zweite Sorte der Fische

Jahren wurden Jungsfo-

Meer
rungsländereien züchten die 
Sowchose und die örtliche Be­
völkerung mehr als 20 Sorten 
Weintrauben, Apfel und Stein­
obst.

Auch die Tierwelt Ist man­
nigfaltig. Die Wälder sind reich 
an örtlichen und akklimatisier­
ten Zobeln, sibirischen Nerzen.

| Eichhörnchen und Burunduks. Es 
gibt immer mehr wilde Marale. 
Elche. Steinböcke. Im Gebiet 
gibt es zwei große Sowchose, 
wo Marale und Stka-Hlrsche ge­
züchtet werden. Diese Wirtschaf­
ten liefern dem Land hochwerti­
gen Arzneirohstoff — Bastgewei­
he. Das Pantokrln wird bei der 
Anfertigung von Hunderten Arz­
neimitteln verwertet.

Die Ostkasachstaner verhal­
ten sich zur Natur schonend. Der 
Holzschlag wurde streng gere 
gelt. Er wird nach wissen­
schaftlich begründeten Karten
je nach Alter der Bäume vor­
genommen. Entschieden verbo­
ten Ist das Fällen von Zedern 
und Blaufichten. An den Ab­
schnitten. wo der Einschlag schon 
vollendet Ist, werden die Mas­
sive von. Baumstümpfen und 
Reisig gereinigt, aufgepflügt 
und mit Holzarten aufgeforstet, 
die sich in dieser Zone akkli­
matisiert haben. Verboten ist 
die Rodung von Gesträuchern 

' längs der Gebirgsflüsse, was 
auf die Erhaltung des Grund­
wasserregimes positiv einwirkt. 
Es wird energisch gegen die 
Verunreinigung der Flüsse und 
Wasserbecken durch die Vieh­
farmen und Industriebetriebe 
gekämpfL Fast alle großen Kom­
binate und Erzbergbaubetriebe 
haben einen geschlossenen Kreis 
lauf des Gebrauchswassers oder 
moderne Kläranlagen. Schlech­
ter steht es In Kleinbetrieben, 
in Sowchosen und Kolchosen, 
die primitive Kläranlagen haben 
und von wo aus die schlecht 
gereinigten Abflüsse In Flüsse 
und Wasserbecken gelangen.

Es wurden Normen für den 
Abschuß von Zobeln. Luchsen, 
sibirischen Nerzen und Eich­
hörnchen in solcher Höhe fest-

Wasser-

sen. Die Spezialisten sa­
gen voraus, daß es nach 

— 5—6 Jahren möglich sein
werde, am See Markakol 
die Fische Uskutsch. 
Aschen und Forellen In 
bestimmten Mengen zu 
fangen. An 412 Flüssen, 
Bergbächen und Seen 
des Gebiets überwacht 

--------- die Fischereiinspektion 
die Erhaltung von Stö­

ren. Sterleten. Talmenen. sibiri­
schen Weißlachsen, Karpfen und 
anderen Fischen, viele Wasser­
becken wurden in letzter Zelt den 
Sowchosen übergeben, die Karp­
fen, den weißen Amur und Ren­
ken züchten, die aus der Dwina 
hergebracht wurden.

Doch nicht an allen
becken herrscht volle Ordnung. 
Besondere Besorgnis ruft das 
Buchtarma-Meer hervor. Dieses 
von Menschenhand geschaffene 
Becken ist eines der größten in 
der Sowjetunion. Es füllte sich 
nach dem Bau des Staudamms 
des Wasserkraftwerks Büchtar- 
ma. der den wasserreichen Ir­
tysch abgesperrt hat. Die ,Ufer- 
liinge des Meeres übersteigt 
1 Kilometer, die größte Bre> 
te — 35 Kilometer und die Tie­
fe — 72 Meter. Das Meer hat 
den ehemaligen Saissan-See und 
mehr als 300 Kilometer des lr- 
tysch-Flußbetts ..verschlungen' . 
Das projektierte Fassungsvermö­
gen beträgt 53 Milliarden Ku­
bikmeter Süßwasser. Doch hat 
das Meer diesen Stand noch nicht 
erreicht. Vor vier Jahren hatten 
sich dort schon 43 Milliarden 
Kubikmeter angesammelt. In den 
letzten Dürrejahren aber ver­
ringerte sich der Wasserzuflßß 
sehr. Das Frühjahrshochwasser 
gibt nur 18—19 Milliarden Ku­
bikmeter. die das Wasserbecken 
gerade In der Zelt des Laichens 
der Hechte. *Barsche. Brassen 
und, Zander auffüllen. Das Was­
ser überschwemmt die wichtigsten 
Laichplätze, Danach aber kommt 
es zu einem beträchtlichen Rück­
gang des Wassers, denn die Was­
serkraftwerke Buchtarma und 
Ust-Kamenogorsk werden zu 
dieser Zelt gewöhnlich voll aus­
gelastet, und durch die Tur­
binenschaufein werden im April 
und Mal mehr als 4 Milliarden

Kubikmeter Wasser In die unte 
re Haltung des Jrtysch abgewor 
fen.
» Gleichzeitig werden im Höhe | 
punkt des Laichens mehr als 3,5 
Milliarden Kubikmeter für den 
Wasscrschwall verbraucht, der 
die Niederungen des Irtysch Im 
Raum der Gebiete Semlpalatlnsk. 
Pawlodar und Omsk zu über 
schwemmen hat. Viele Jahre 
schon beweisen die Leiter des 
Gebiets die Nutzlosigkeit dieser 
Wasserschwllllc für die Über 
schwemmung der Flußauen und 
ihren großen Schaden für die 
Fischzucht Im Buchtarma-Meer 
Die Flußaue des Irtysch wur­
de noch vor dem Bau des Stau­
damms während des Eisgangs 
überschwemmt, wenn sich Eis­
stockungen herausblldeten. Heute 
flbt es diese natürlichen Be 

Ingungen nicht mehr. Die Aue 
wird nur zu einem Fünftel über­
schwemmt. was keinen erwünsch 
ten Effekt für die Gräserzucht 
gibt.

Großen Schaden aber bringt 
der Wasserschwall der Fisch­
zucht. Bel dem raschen Absin­
ken des Buchtarmasplegels bleibt 
eine Unmenge des beleuchteten 
Rogens auf dem Trockenen, jn 
den abgeschnürten Laichplätzen 
gehen Hunderte Millionen ver­
schiedener Jungfische zugrun­
de. und die Maschlnen-Meiiora- 
tlonsstatlon der Produktionsver­
einigung „Saissanrybprom" kann 
Im Laute des Jahres nur an die 
25 000 Jungfische retten. Allein 
In der abgeschnürten Bucht Tu- 
ganga mit einer Fläche von 
UO 000 Hektar. die einer der 
wichtigsten Laichplätze war, 
sind In drei Jahren Unmengen 
'von Jungfischen zugrundegegan­
gen, und die Bucht hörte auf. 
als eine riesige natürliche Brot­
maschine zu funktionieren. Im 
Jahr 1964 wurde am Buchtarma- 
Staubecken eine Laich- und 
Zuchtwirtschaft für die Reproduk 
tlon von wertvollen Fischen 
— sibirischen Weißlachsen, Stö­
ren und Sterleten — gebaut. Von 
hier wurde aber kein einziger 
Jungfisch der genannten Arten 
Ins Meer ausgesetzt. Diese Wirt­
schaft züchtet in einem Jahr nur 
bis 25 000 ’ “ '
Karpfen und 
Fischunkrauts.

In den letzten zehn Jahren ha­
ben sich die Fischvorräte be­
trächtlich verringert. Der Fang 
von Hechten Ist viermal gerin­
ger. man beschafft jetzt bedeutend 
weniger Schleihen, Karauschen. 
Barsche, ganz verschwunden sind 
solche Arten wie Alande. 
Talmene u. a. Die wichtigsten 
Speisefische sind Jetzt Brassen 
und Zander, die ihren Ge­
schmackswerten nach allen ver­
schwundenen Flscharten bedeu­
tend nachstehen. Das Ministeri­
um für Fischereiwirtschaft 
Republik setzt nach 
Planaufgaben im 
nicht herab.

Kann man denn __ ------
relclitümer des Buchtarma-Mec- 
res retten und mehren? Ja. man 
kann das. Dabei werden keine 
beträchtlichen Ausgaben erfor­
derlich sein. Vor allem ist es 
nötig, den systemlosen Wasser­
ablaß In die Irtysch-Auen wäh­
rend des Laichens der Fische 
einzustellen, den Fang lür 5—6 
Jahre 3—4mal zu verringern, 
an die Reproduktion wertvoller 
Fischarten in irr 
Zuchtwirtschaft ernstlich heran­
zugehen. die .
Laichplätze, vor allem die Bucht 
Tuganga. durch Kanäle mit dem 
offenen Wasser zu verbinden.
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Ein. Baum
stirbt

Ust-Kamenogorsk

Wir zogen eine Stromleitung 
bei Baskuduk Im Gebiet Turgai.

Wir saßen Im Schatten des 
Wohnwagens und warteten auf 
Vitja. unseren Fahrer, der uns 
die Bolzen aus dem Dorf bringen 
sollte. Bald erschien er auch mit 
seinem In allen Wassern gewa­
schenen ..Gaslk" und bremste Jäh. 
Vitja stieg aus dem Fahrerhäus­
chen und sagte zu Dmltrltsch. 
dem alten Meister: „Hier, nimm 
sie an!"

Dmltrltsch stieg aufs Rad. 
warf einen Blick in den Wagen­
kasten und brüllte aus Leibeskräf­
ten.

..Wozu hast du sie gebracht?"
„Schimpf nicht", unterbrach 

Ihn der Fahrer. „Was sollen sie 
anfangen?"

Und ef erzählte.
Als er an den Kreldehügeln 

vorbeifuhr, sah er einige Salga- 
kltze liegen. Er schaute sich um. 
konnte die Muttertiere aber nicht 
entdecken. Entweder waren sie 
von Wölfen oder vop Wild­
dieben verscheucht worden. An 
einigen der Kitze hackten schon 
die Raben. Die lebendigen zwölf 
Kitze legte er in den Wagen­
kasten.

Die Köchln Anna kam heran 
gelaufen, schaute in den Kasten 
und Jammerte los:

„Ach ihr Armen! Wieviel Wal­
sen seid ihr denn da!"

Dmltrltsch schickte Vitja auf 
die Nachbarfarm nach Milch, be­
fahl uns. eine Hürde mit Schutz­
dach zu bauen.

Bald war die Milch da. Wir 
gossen sie In Flaschen, umwickel­
ten die Flaschenhälse mit Mull 
und wollten die Jungen tränken 
Anfangs wandten sie ihre 
Schnauzen zur Seite. Dann scho 
ben wir Ihnen die Flaschenhälse 
mit Gewalt in d'e Mäuler. Als sic 
die Milch schmeckten, fingen die 
hungrigen Kitze an zu saugen...

Wir schlugen Pflöcke in den 
Boden und banden die Antilopen 
an. Nach einigen Tagen 
ließen wir sie los. S1 e 
entfernten sich nicht, hielten 
sich In der Nähe des Wohnwa­
gens auf. Die Köchln Anna nann­
te den draufgängerischsten von 
Ihnen Vltjka, und sie gewöhnte 
Ihn daran, das Brot aus der Hand 
zu fressen. Zuerst war der Fah­
rer beleidigt: „Konntest dir wohl 
keinen anderen Namen ausden-

kenl" Wir lachten: zu Ehren des 
Retters! Das Tier folgte der Kö­
chln auf Schritt und Tritt, Heß I 
sich von Ihr streicheln.

Eines frühen Morgens stürmte 
Anna In den Feldwagen: ..Jungs. | 
die Saigas sind verschwunden!" 
Wir sprangen auf. Die Antilopen 
waren fort. Die Hürde war nicht 
durchbrochen, der Wassertrog 
stand am Platz. Freilich war die 
Umzäunung nicht hoch, die An- | 
tilopen hätten sie auch früher 
überspringen können Doch das 
war nie geschehen. Der Meister 
ging in die Steppe, untersuchte ' 
etwas auf dem Boden. Dann lief । 
er zurück und schrie:

„Vitja, mein Junge, laß den 
Wagen an! Eine Herde ist vorbei­
gegangen und hat unsere Jungen 
fortgeführt." Wir setzten uns in 
den Wagen, und Vitja fuhr los. 
Dmltrltsch zeigte. In welcher 
Richtung wir fahren mußten.

Wir hatten etwa zwölf Kilome­
ter zurückgelegt, als wir die 
Antilopenherde entdeckten. Die 
Tiere beschleunigten ihren Lauf 
Je. um unseren Weg zu überque­
ren. Vitja hielt an. Auch die Her 
de lief langsamer. Unter den Tie­
ren sahen wir mehrere Junge, 
scheinbar unsere. Wir hielten den 
Atem an. Die Köchln stieg vor­
sichtig aus dem Fahrerhäuschen 
und rief: ..Vitja. Vitenka!“ Drei 
Junge teilten sich von der Herde. 
Doch zwei von ihnen kehrten so­
fort zurück. Der dritte war der 
breitstirnige Vltjka. Anna 
streckte die Hand mit Brot aus. 
er beroct cs. nahm es aber nicht 
Er kehrte zurück. Wir schauten 
Ihm nach und warteten, ob er 
umkehrt, Abschied nimmt. Er 
schaute sich nicht um. Er schloß 
sich der Herde an und ging mit.

Schwelgend beobachteten w'r, 
wie sich die Antilopen entfern­
ten. im gelben Steppengras ver­
schwanden.

„Heul nicht, Anna", unter­
brach Dmltrltsch die Stille. 
„Vielleicht hat er dort seine Mut 
ter gefunden. **'* *•--••—
Ist's Immer am

Als die Häuser unseres Vier­
tels unter Dach waren, wurden 
Bäume entlang der Fassade ge­
pflanzt, sechs vor Jedem Auf­
gang. Das waren hauptsächlich 
Pappeln, aber es gab auch 
Ahorn. Ulmen und Birken. Daß 
die Bäumchen davonkamen, hing 
sowohl vom Pflanzgut wie auch 
von der Fürsorge der Hausbewoh­
ner ab. Nun, es gab genug Rent­
ner. die sich ihrer annahmen. 
Jetzt, nach ungefähr neun Jahren 
haben wir recht viel Grün rings­
um. Wovon es abhängt, daß die 
Bäume, obwohl gleichzeitig ge- 
E" zt. jetzt ganz verschieden 

sind, kann wohl nur ein 
Fachmann erklären. Da sind wel­
che. die mit ihren Spitzen den 
Bewohnern der fünften Stock­
werke in die Fenster gucken, ne­
ben solchen, die erst die Balko- 
ne des dritten erreicht haben.

So ein Baum ist etwas herrli­
ches. Er reichert die Luft mit 
Sauerstoff an, hält den Staub ab, 
regelt die Luftfeuchtigkeit, 

schafft uns ein angenehmes Mi­
kroklima mit kühlem Schatten.

Vor ein paar Tagen geschah 
etwas Schreckliches. Der Wind, 
der fast Immer In unseren Höfen 
herumfegt, hatte plötzlich die 
Stimme eines richtigen Herbst­
sturms. der dürres Laub vor sich 
hertreibt. Das Rascheln trockener 
Blätter rief die Menschen an die 
Fenster, auf die Bn.-Kone. Einer 
der höchsten Bäume vor dem 
Haus Nr. 2 warf in gezählten Mi­
nuten alle seine Blätter ab. 
Rings um den Stamm auf der 
Erde lag ein dichter Teppich von 
raschelnden trockenen Blättern. 
Die Kinder sprangen darauf her­
um. Der Anblick griff ans Herz. 
Warum wollte oder konnte der

gestern noch grüne Riese nicht 
mehr leben?

Im Erdgeschoß wohnt eine be­
jahrte Frau, der die Tochter all­
täglich Ihr fünfmonatiges Kind­
chen bringt. Zu dem Enkelchen 
hat sie sich noch ein Wickelkind 
zur Betreuung hinzugenommen. 
Die beiden Kleinen im Kinder­
wagen liegen Im angenehmen 
Schatten unter den Bäumen. Die 
alte Frau placiert einen Schemel, 
Eimer mit Kalt- und Warmwas­
ser. eine Kinderbadewanne mit 
Klelnwäsche und Windeln ebenda ' 
und wäscht eifrig. Schwupps, das 
Waschwasser wird unter den 
Baum geschüttet. Man sagt ihr: 
Waschen Sie Im Badezimmer, 
dort haben Sie Wasserleitung und 
Ausguß. Sie aber gehört zu de­
nen, die sich nichts sagen las­
sen.

Niemand hat das Stöhnen des 
Baumes gehört, das Keuchen in 
den Tausenden Blattlungen ver­
nommen. den Krampf in den fei­
nen Äderchen gefühlt, die mit 
dem Wasser das Gift durch 
Stamm und Zweige hobe-n. Nie­
mand hat darauf geachtet, der . 
Baum verschied stumm.

Von allen Geschöpfen, die die 
Erde bevölkern. Ist nur der 
Mensch als Einziger Imstande, 
die Gesetze der Natur zu erken­
nen. sich selbst als Teil der Na­
tur zu verstehen. Ursachen und 
Wirkungen zu durchschauen, da 
nach zu handeln. Da steht nun 
das Skelett des Baumes als An­
klage und Forderung: Menschen, 
denlct. denkt, denkt! In euch hat 
sich die Natur selbst den Retter, 
nicht den Vernichter geschaf-1 
fenl '

Hilde ANZENGRUBER
Semlpalatlnsk

üfwa 4 000 Fachlaufe hat die Fach-

Mit der Mutter . 
besten."

L. BIRJUKOW

Gurjew

den 32 Jahren ihres Bcslehens ausge­
bildet

Der Stolz der technischen Fach, 
schule ist der dcndrologische Pari, 
in dem mehr als 1 000 verschiede­
ne Pflanzen aus vielen Gegenden 
der Well ihre neue Heimat gefun­
den haben. Oer dendrologische Gar­
te > steht unter dem Schutz des Staa 
les als einzigarliges Denkmal der 
Garten- und Parkarchitektur.

Unser Bild: Im dendrologischen 
Garten. Foto: TASS

Die Schwäne 
vermehren sich

Die wissenschaftlichen Mitar­
beiter des Schutzgebiets Kur- 
galdshino haben auf seinem Ter­
ritorium die Zählung der Schwä­
ne abgeschlossen. Die Ergebnisse 
sind erfreulich. Während 1977 
auf den Seen der Schutzzone 360 
Nestpaare lebten, so sind es in

Die Jungen Naturfreunde des 
Rayons Sary Agatsch erhielten 
unlängst ein kostbares Geschenk 
— eine Rayonstation für Junge 
Naturalisten.

Das Gelände der Station um­
faßt etwa 4 Hektar uhd besteht 
aus acht Tellen. Im Dendrarium 
der Station gibt es die verschlc 
densten Baumarten. Einen ande­
ren Teil nimmt ein Junger Obst 
farten ein. Die Jungen Natur 
reunde werden Getreide und 

Blumen züchten, experlmentle 
ren.

An der Station funktionieren 
fünf Zirkel, die von Spezialisten 
— Agronomen und Scnqllehrern 
geleitet werden. Hier können die

Ein Geschenk
Kinder Ihre Kenntnisse In Zoolo­
gie, Ornithologie. Botanik u. a. 
erweitern. Fertigkeiten in den 
verschiedenen Arbeiten erwer 
ben.

Von besonderem Interesse für 
die Kinder Ist der kleine Zoo, 
der aus sechzehn Gehegen be­
steht. Hier gibt es verschiedene 
Vögel — Schopfgeier. Stelnad 
ler, Goldfasane, buntgefiederte 
Papagalen. Kanarienvögel u. a. 
Von den Säugetieren sind Meer­
schweinchen, Marder, Steppenll-

tisse, Ottern u. a. vorhanden. Der 
Liebling der Kinder Ist ein 
Kragenbär, der mit seinen Be 
treuem zu spielen Hebt.

Das Ist der Anfang. In Zukunft 
wird sich die Zahl der Zöglinge 
des Zoo mehren. Die Kinder ha 
ben bereits zwei verwundete Ra 
ben gebracht, sie gehellt und zu 
Ihren Freunden gemacht: man 
wollte die gesunden Raben frei­
lassen. doch sie kehrten zu ihren 
Rettern zurück.

Die Station der Jungen Na­
turalisten hat auch ihre Proble­
me. Es gibt keine geheizten Räu-, 
ine für den Winter, die Station 
hat keine Futterbasis, es fehlt 
an technischen Mitteln. Inventar, 
Hilfsräumen.

Die Jungen Naturalisten von 
Sary-Agatsch hollen, daß die 
Rayonabtellung Volksbildung, die 
Sowjetorgane und gesellschaftli­
chen Organisationen des -Rayons 
ihnen die nötige Hilfe erweisen 
werden.

Eleonore LEVITZKAJA

Gebiet Tschimkent

Der Nordkasachstaner Mammut

Oie Station Repefek del Inrflfutt für Würtenforichung der Akademie der 
Wiisenscnaften dar Turkmeniichen SSR ist ein Laboratorium In der WGsta. 
Das Territorium der Station ist ein Abschnitt der Karakum-Wüste, mH typi 
sehen Formen des Reliefs sowie Vertretern der Tier- und der Pflanzenwelt 
der Wüste. Hier sind 134 Pflanzen , mehr als 200 Vogelarten und eine große 
Anzahl anderer Tiere vertreten.

Die Forschungen de- Wissenschaftler sind auf die Befestigung des San­
des, auf Projektierung von Ingenieurbauten, auf die rationelle Nutzung der 
Wüstenterriforien, darunter auf die Bereicherung der Wüsfonweiden gerich-

Am 3. Juli dieses Jahres hob 
der Baggerführer Iwan Chomja­
kow unweit des Dorfes Jasnowka, 
Rayon Moskowskl, einen Wasser- 
leitungsgraben aus. Plötzlich hol­
te der Löffel zusammen mit dem 

i Erdreich ein paar gewaltiger 
Knochen hervor. Der Ma­
schinist stellte den Bag­
ger ab, schaute In den Graben 
und sah dort einen Haufen großer 
Knochen. Chomjakow benachrich­
tigte sofort den Vorsitzenden des 
Dorfsowjets von Jasnowka Anato 
II Sawtschenko über seinen Fund. 
Dieser rief das Rayonvollzugs­
komitee an, von dort ging die 
Nachricht Ins Gebietsmuseum für 
Heimatkunde. Am Fundort wurde 
elne-Wache ausgestellt.

Bald erschienen die Leiterin 
der Gebletsabtellung Naturschutz

Albina Kudrlawzcwa, die Instruk­
teure der Gebietsabteilung für 
Schutz der historischen Denkmä­
ler LJudmllla Bojarskaja, der 
Leiter der Gebletsabtellung Kul 
tur Pjotr Uakpajew. An der 
Schnittstelle der Grube entdeck 
ten sie Telle eines Beckenkno 
chens von anderthalb Metern Län 
ge (die Länge des ganzen Bek- 
kenknochens zur Lebzelt des Tic 
res betrug drei Meter). Wirbel­
knochen, die die Grüße eines Kln 
derkopfes haben. Rippen und an 
dere Telle des Skeletts.

Jegliche Arbeiten wurden an 
diesem Grabenabschnitt elnge 
stellt. Sofort wurde ein Tele­
gramm ans Institut für Zoologie 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR In Alma- 
Ata aufgegeben. Aus diesem In-

stitut kam Kijantal Shylklbalew. 
Kandidat der biologischen Wls 
senschaften, Autor einer Reihe 
wissenschaftlicher Arbeiten und 
der Monographie „Die Mammute 
auf dem Territorium Kasach­
stans". Mit Hilfe der örtlichen 
Schüler grub er einen Oberkle 
ter des Tieres mit zwei Backen 
zähnen (Je 20 Zentimeter lang' 
und einige andere Knochen aus 
darunter zwei ungeheure Stoßzäh 
ne.

K Shylklbajew bestimmte, daß 
das Skelett einem erwachsenen 
Mammut — einem Männchen von 
etwa 45 Jahren gehört. Die Höhe 
des Tieres betrug etwa dreiein 
halb, die Länge — fünf Meter 
Der Mammut hauste In dieser 
Gegend vor etwa 250 000 Jahren 
In der hiesigen Gegend ver-

schwanden die Mammute vor etwa 
10 000 Jahren, in Sibirien konn­
te man sie noch vor etwa 5 000 
Jahren antreffen. In Nordamerika 
starben die Mammute etwa vor 
4 000 Jahren aus.

Solch ein Fund, da fast das 
ganze Skelett des Mammuts er­
halten geblieben ist. wurde In 
Kasachstan zum erstenmal ge­
macht. Die Knochen wurden Ins 
Nordkasachstaner Gebietsmuseuni 
für Geschichte und Heimatkunde 
gebracht, ein Teil von Ihnen 
wurde ins Institut für Zoologie 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR zur 
detaillierten Untersuchung be­
fördert. Dieser seltene Fund hat 
großen wissenschaftlichen und Er­
kenntniswert.

Alexander STEINBERG

Pctropawlowsk

Foto: S. Roiyjew
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Dle Zahl der Schwäne steigt 
auch auf den anderen Wasser­
becken des Ischimgebiets.

Das Ist das Ergebnis des ge­
wachsenen- Bewußtseins der Be 
wohner des Gebiets, des völli­
gen Verbots der Frühlingsjagd, 
der Verstärkung des Kampfes ge­
gen die Wilddieberei.

Die wissenschaftlichen Mitar­
beiter des Schutzreviers Kurgal- 
dshlno werden diese schönen Vö­
gel Im Laufe des Sommers auch 
auf dem Territorium der Gebiete 
Zellnograd. Turgal und teilweise 
Kustanal zählen.

Maria NARYSCHKOWA
Zelinograd

Murmeltiere 
übersiedeln

Die Jäger- und Fischergesell- 
schuft des Gebiets Koktscbetaw 
hat mit der Aktion „Das Mur­
meltier" begonnen. Es sind bereits 
die ersten Hunderte dieser Step­
pentierchen eingefangen worden. 

I Es ist vorgesehen, über 800 die 
I ser Tiere In den Rayons Enbek- 
schllder und Wallchanow elrizu- 
fangem und sie In die 
hügelige Gegend der Rayons 
Koktscnetaw, Schtschutschlnsk 
und Arykbalyk zu übersiedeln. 
Das Land ist dort für den Ak- 
ker nicht geeignet, aber sehr 

I reich an Federgras — dem 
11 lauptnahrungsmlttel der Murmel- 
: tlere.

W. KNIFF

Redaktionskollegium
Harauigeber: .Sorlalhtik Kavachrtan*
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